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Deutschlands wirtschaftlicher
vorteil in Serbien.

(Von unserem Wiener Korrespondenten .)
HW . Wien, 9. Januar.

Österreich hat im verflossenen Balkankriege sein
wirtschaftliches Übergewicht  am Balkan v e r -
1b ieit.  An die Stelle der Türkei , die einer der
besten Abnehmer der österreichischen Jndustrieerzeug-
Nstse war , sind Staaten getreten , die teils ihre politische
Gegnerschaft zur Habsburgischen Monarchie auch «ruf
das wirtschaftliche Gebiet übertragen , teils aber in
llnanzieller Abhängigkeit von anderen Staaten sind
und daher auch wirtschaftlich nach dieser Richtung hin-
neigen. Die Spekulation des Grasen Berchtold
auf die Annäherung Bulgariens,  die schon
Volitisch so merkwürdige Früchte getragen bat , ist auch
w wirtschaftlicher Beziehung s e h l g c >ch lagen.
Bulgarien , das finanziell vor dem Siaatsbantsrott steht,
braucht dringend Geld. Bekommt es sein Anlehen in
Frankreich,  wird es seine industriellen Bestellun¬
gen ebenfalls dort machen, schließt cs sein Anlehen mit
Deutschland ab,- wird es auch seinen industriellen Be¬
darf dort decken. Griechenland  hat auch bisher
leine Artilleriebsdürsnisse in Frankreich gedeckt. Jetzt
werden auch noch Eisenbahnbestellungen hinzukommen,
die für den Ausbau der lhessalisch-mazedonischen Ver¬
bindungsbahn notwendig sind. In Serbien  aber
besteht, wenn auch kein ausgesprochener, so doch ein
tatsächlich vorhandener B o y ko t t der österreichischen
Waren , Volk den handelspolitischen Verhandlungen
Zwischen Österreich und Serbien , die schon im Novem¬
ber hätten begonnen werden sollen, ist es wieder sehr
still geworden und es ist offenkundig, daß Serbien diese
Verhandlungen hinausziehen will , bis es alle seine
staatlichen Lieferungen anderwärts vergeben hat , um
keinerlei Kompensationen geben zu müssen. Erst vor
ganz kurzer Zeit hat Serbien eine große Schienen-
lieferüng an Frankreich vergeben, obwohl die kon¬
kurrierenden österreichischen Gesellschaften wesentlich
billigere Offerten gestellt hatten . Dasselbe dürfte der
Fall sein, wenn Serbien an den Bau der Donau -Adria-
Bahn schreitet. Die Orientbahn frage  ist voll¬
kommen versumpft und nur das eine sicher, daß Ser¬
biens Wunsch nach Verstaatlichung dieser Strecke nicht
in Erfüllung gehen wird . Die politische Spannung
zwischen Wien und Belgrad hat seit Abschluß des Bal-
kankricges eher zu- als abgenommen , es ist selbstver¬
ständlich, daß bei einem so fanatischen Volke, wie . es
die Serben sind, diese politischen Reibungen auf wirt¬
schaftlichem Gebiete zu Repressalien führen und daß
Österreich die unglückselige Politik des Grafen Berchtold
u. a. auch mit dem gänzlichen Verluste  seines
bisher 46 Millionen jährlich betragenden Exportes
nach Serbien bezahlen wird.

An Österreichs Stelle in SeMen tritt sichtbar
Deutschland.  Es ist ganz offenkundig, daß die
Bestrebungen der -deutschen Industrie , die durch den
Balkankrieg hervorgerufene Neugestaltung für die

Nachdruck verboten.

Das Selbstportrait.
Bon Heinrich Leis (Wiesbaden ).

Als rch die weiten , hallenden Säle der Gemäldegalerie
durchschritten, wandte ich mich um und blieb wieder vor dem
Bilde stehen. Was ich ringsum sah, Werke der verschiedensten
Schulen, scharf von Linien umrissene Körper, weich vcr-
schwimmende Form und Farbe , Menschen oder Statur — er¬
müdete mich und ließ mich teilnahmslos lveiterschreiten. Es
dämmerte schon. Am Eingang , wo der Wärter saß, brannte
ein mattes Licht. Ich hatte meinen Nerven wohl zu viel zu-
genilltet an diesen: Tag , und war in jener seltsamen Stim¬
mung, wo zahlreiche, ganz verschiedenartige Eindrücke durch-
einanderfließen , den Sinn für das Tatsächliche verschieben,
und in ihrem spielenden Hin und Her, halb ohne unseren
Willen, merkwürdig unscharfe Bilder erzeugen. Dazu kam
noch das Halbdunkel des Saales , das die Töne der Farben mit
einem Schein von Leben aus dem Rahmen hob.

Jenes Bild aber, das ich vorher schon lange betrachtet.
Zog meine Aufmerksamkeit von neuem an . Vielleicht, weck ich
den Maler , dessen Selbstportrait cs darstellte, seit Jahren
kannte, lind zweifellos war es ein Meisterwerk, wie mir
schien, das beste im Saal . Ich fand in den Angen den schroffen,
ungeselligen Zug wieder, das verschlossene, mißtrauische
Wesen. Und doch auch den unbefangenen Blick, der von enger,
kindlicher Freundschaft zu reden wußte , von rührender Offen¬
heit zu dem, der einmal daS Glück hatte , dem seltsamen Manne
näherzutreten.

Er war mir außerordentlich zugetan in den Jahren , die
unserer ersten Bekanntschaft folgten, bis er, unbefriedigt,
doller Pläne und Erwartungen , in die Fremde grng. Er
schrieb mir oft seitdem, und ich war stets vertrant mit allem.

Morgen-Ausgabe.
Steigerung ihres Warenabsatzes auszunützen , von der
serbischen Regierung begünstigt werden. In Belgrad ist
bereits Berlin Trumpf.  Die Kaufleute empfehlen
ihre Waren als „deutsche Erzeugnisse", in den Kaffee¬
häusern werden von Tag zu Tag mehr deutsche Blätter
aufgelegt , die serbischen Zeitungen,  die früher
hauptsächlich die Wiener Blätter übersetzten, zitieren
jetzt immer mehr die deutsche Presse,  zur Re¬
organisation der serbischen Post wurde auch ein Experte
ans Deutschland berufen , die deutschen Handelsreisen¬
den sitrd gern gesehene Gäste. Dir. Schlieben  ist
infolge Betreibens von Wien zwar nicht mehr deutscher
Konsul in Belgrad , erlist aber dort geblieben  und
tritt nunmehr an die Spitze der neugegründeten S e r-
bischen  D i s ko n t g e s e l l s cha s t, für die _er in
Deutschland .Kapital ausgebracht hat . Er ist nicht _in
letzter Linie durch das Auftreten Österreichs gegen ihn
bei der serbischen Regierung persona gratissima
und eine der seste st e n Stützen für  die Verbrei¬
tung der deutschen Industrie -Erzeugnisse in Serbien.
Es fehlt daher in der österreichischen Presse nicht an
A n griffe  n gegen ihn , wobei er n . a. auch beschul¬
digt wird , mit den zahlreichen österreichfeindlichen ser¬
bischen Blättern in .Belgrad unter einer Decke zu stecken
und den Boykott österreichischer Waren zu betreiben.
Tatsache  ist , daß Serbien den größten Teil
seiner Munition , Waffen , Maschinen, Metallwaren aus
Deutschland  bezieht , daß Deutschland aller Wahr¬
scheinlichkeit nach auch bei den Lieferungen zu den zahl¬
reichen geplanten E i se n b a h n b a u t e n in Serbien
berücksichtigt werden wird und daß es , Belgrader Be¬
richten zufolge, nicht ausgeschlossen ist, daß die Er¬
neuerung der serbischen Artillerie durch Krupp
dnrchgeführt wird , während bisher die Creuzot -Werke
der Lieferant waren . Die Berliner Firma Julius
Berger hat die Konzession  sür die mit deutschem
Gelbe zu erbauende Linie U e s kü b - M o n a st i r er¬
halten , von wo die Linie zum Ochrider See weiterge-
führt werden soll. Deutsches Kapital arbeitet eifrig in
Serbien : das große Kohlenbergwerk  beiGewgheli
geht in deutschen Besitz über , mit deutschen Gelbe er¬
baute Fabriken entstehen, in Belgrad ist die Errichtung
eines deuffchen H a n d e l s b u r e a u s im Zuge . Diese
wirtschaftliche Betätigung  Deutschlands in Serbien
wird noch z u n e h m e n, sobald die Tätigkeit des n-eu-
gegründetn deutschen B alkan expo rt - Ver¬
ein  e s ihre Früchte tragen wird . Stellt man dem-
gegenüber , daß Österreich,  welches bisher fast aus¬
schließlich industriell in Serbien dominierte , nicht ein¬
mal die Aufrechterhaltung der bisherigen drei öster¬
reichischen Konsulate in Mitrovrtza, Uesküb und Prizrend
erreichen konnte, daß die nnt österreichischenGelbe ar¬
beitende Bank Andrej,evic u. Cre, rn Belgrad die ein¬
zige von den Belgrader Großbanken ist, die leine
Konzession  für die Errichtung einer Filiale in den
neuerÄerten serbischen Gebreten erhielt , daß die öster¬
reichischen Konkurrenten der staatlrchen Lieferungen,
obwohl sie nachweisbar die billigsten  Offerten
stellen, systematisch und .konsequent übergangen
werden , daß die Lsterreichiscyen Handelsreisenden in

was er in seinem Inneren bewegte. Er schrieb mir von
Freuden und Enttäuschungen seines schweren Künstlertums,
das ihn ganz erfüllte und ferne beste Kraft aufsaugte . Aber
immer mehrten sich seine Klagen, seine Zweifel, ob er ern
wirklich Berufener sei oder nur ein Dilettant ohne Schöpfer¬
kraft, der sein Leben einem verfehlten Ziel opferte, während
neue. Werke, die mir zu Gesicht kamen, mich immer wieder
durch die schaffe, geschlossene Komposition, die bunte , lebens¬
volle Abtönung der Farben und das meisterhafte Beherrschen
der Form in Bewunderung versetzten.

Wenn er über Mutlosigkeit klagte, über menschliche
Schwäche und die Unmöglichkeit restlosen Ausdrucks dgr Ge¬
fühle, von seinem Bangen vor dem Ende, das ihn ereilen
möchte, ehe er sich selbst gesmnmelt, und bag ihm doch Erlösung
scheine aus dem Gewirr zielloser Wege — so schrieb ich das
alles einem Nervenleiden zu, über das er mir ebenfalls msi-
geteilt und das ihm wohl sein ruheloses , unermüdliches
Schaffen zugezogen haben mochte. Agg Gedanken, die ihm
gegolten, fanden sich in meiner Erinnerung wieder ein, wie
ich in die unergründliche Tiefe der schwermütigen Augen sah.
Von wie viel Kämpfen verriet das bleiche Pergament der
Wangen , verrieten die R>lnzeln um den Mund und ans der
Stirn'

Die Galerie war fast leer ; ganz in der entferntesten Ecke
des Saales stand ein breitgebauter , behäbiger Mann , ein Aus¬
länder offenbar , der mit kritischem Blick und unermüdlicher
Geduld auf ein ganz zerfließendes Farbenchaos starrte . Er
hielt einen dickleibigen Führer krampfhaft in der Hand, in
dem er blätterte ; sein Augenglas erhob er bald mit impera¬
torischer Geberde aus den Rücken seiner breiten , stumpfen
Nase, bald drehte er es überlegend zwischen den Fingern . Ich
sah ihm zu und lächelte ein wenig. Der interessierte Eifer des
Fremden mußte belustigend wirken. Wie ich mich zum Gehen
wandte, streifte mein Blick noch einmal , ganz zufällig , das
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ganz Serbien auf verschlossene Türen stoßen, so ist es
evident, daß Österreich den serbischen Markt end¬
gültig  verloren hat und daß an dieser Tatsache auch
Handelsverträge kaum mehr etwas ändern können. In
dem Schuldkonto  des Grafen Berchtold  nimmt
dieses Blatt nicht die letzte Stelle ein . Deutschland hot
dadurch ein neues wirtschaftliches Betätigungsfeld ge¬
wonnen , das es nicht unausgenützt lassen darf.

Brauchen wir Religion?
Sonntagsbetrachtung von Pfr . Encke in Sinn.

Brcurchen wir Religion oder kommen wir auch ohne
sie aus ? Diese Frage hat die Menschen schon vielfach
beschäftigt und taucht immer wieder von neuem auf.
Man hat bisweilen gemeint, je größer der Fortschritt
in der wissenschaftlichen Erkenntnis sei, desto mehr
schiene die Religion den Menschen eine überflüssige
Sache zu sein. Noch zu keiner Zeit haben die Natur¬
wisse  n s cha f t e n solch riesenhafte Fortschritte ge¬
macht Wie in der nnsrigen , die Technik hat nie solche
Triumphe gefeiert wie heutzutage , und trotzdem ist
gerade in unserer Zeit das religiöse Interesse
größer denn je. Das wäre an und für sich nicht wun¬
derbar , denn der Mensch ist von Statur für die Reli¬
gion veranlagt , wenn auch diese Anlage nicht bei jedem
Menschen gleich stark Vovhanden und entwickelt fft.
Wenn nun aber tatsächlich bei vielen Tausenden das
religiöse Interesse geschwunden ist, so hat diese Er¬
scheinung hauptsächlich darin ihren Grund , daß diesen
Menschen die Religion nicht mehr auf dem Boden der
Wirklichkeit zu stehen scheint. Wäre dies bei der Reli¬
gion wirklich der Fall , dann hätte sie tatsächlich ihr
Daseinsrecht verwirkt . Daneben aber erkennen ebenso¬
viel andere mit Freuden , daß gerade die Religion mit
beiden Füßen in der Wirklichkeit drinsteht und durch
ihr Vorhandensein das Leben erst lebenstvert macht,
weil sie die Menscheii einen Sinn des Lebens ahnen
läßt . Die Menschheit, soweit sie vom Christentum be¬
einflußt war , hatte sich durch lange Jahrhunderte hin¬
durch daran gewöhnt, die Relegiorl als eine Sache an-
zuschen, deren Hauptzweck sei, bcn Menschen in die
Ferne zu weisen, und den Schwerpunkt des Lebens in
eilt Jenseits verlegte, demgegenüber das Diesseits mit
seinen Freuden und Leiden, seinen Kämpfen und Ar¬
beiten fast völlig zurücktrat oder höchstens dadurch seinen
Wert bekam, daß es dem Menschen Gelegenheit gab,
sich die nötigen Garantien für die Aufnahme in das
Jenseits zu verschaffen. Noch heute fassen recht viele
Menschen die Religion so auf , als ob sie bloß dem
Menschen die Bedingungen Vorhalte, von deren Er¬
füllung es abhinge , ab er „in den Himmel kommt" oder
nicht. Das könnte man ja nun schließlich gelten lassen,
wenn dabei nicht leider vielfach die Hauptsache vergessen
würde , nämlich die Bedeutung der Religion sür das
diesseitige Leben und wenn jene Bedingungen nicht
der Art wären , daß ihre Erfüllung für viel« schon des¬
halb eine Unmöglichkeit bedeutet, weil inan da allerlei
glauben , d. h. für wahr halten und annehuren müßte,

Bild. Seltsame Täuschung des. Dämmerlichtes — mir lvar,
als habe der charaktervolle Kopf leicht den Mund bewegt. Ich
trat zurück und sah scharf auf das Portrait . Es lag in jenem
Reize halben Lebens, den das Helldunkel toten Gegenständen
verleiht . ew hatte den Eindruck, etwas müsse  geschehen,
der Kopf müsse  zu mir reden . . . . Die Falten um den
Mund schienen noch tiefer , und das kastanienbraune Haar lvar
von ein paar ü'äden silbernen Graues durchzogen. Mir war cs
r- tC r -* ~ r;2lltn- Bor die Stirn des Bildes glitt ein dunkler,
länglicher schatten ; ein roter Tropfen quoll über den fleisch¬
farbenen Ton des Kopfes, knapp oberhalb der Brauen , und
ran ” langsam , ganz langsam die Wange herab. Ich stand
verstört. .Alles ivar nur ein Spiel der Dämmerung , zweisel-
i0;’' Erfindung meines Gehirns , meiner Nerven, ein Werk
seltsamer Reflexe . . . .

Der Wärter trat zu mir und forderte mich zum Gehen
auf ; es sei Zeit , die Säle zu schließen. Er mochte wohl er¬
staunen über nreiue Blässe und Aufgeregtheit . Ich schloß die
Augen, vom plötzlichen Schein seines Lichtes geblendet. Und
daun , in gewaltsamer Fassung, sah ich nur noch den herben,
strengen Kopf, wie er mir erst erschienen; den roten Fleck,
den mir daS Düster vorgetäuscht, ließ das gelbliche Licht der
Laterne nicht mehr erkennen.

Ein wenig ruhiger machte ich mich auf den Heimweg;
das Erlebnis ging mir nicht aus dem Sinn , so sehr ich mich
selber einer grundlosen Torheit schalt, und mischte sich, noch
vergrößert und beängstigend, in meinen Schlaf. Anderen
Morgens , beim Frühstück, blätterte ich in der Zeitung ; da
fiel mein Auge auf die Nachricht vom Selbstmord eines jungen,
sehr vielversprechenden Malers , der offenbar in nervöser
Überreizung oder, wie man sagte, aus Verzweiflung über ein
unheilbares Leiden Hand an sich legte. Ich las und verstand.
Er hatte sich in einem seiner Anfälle von Schwermut durch
die Schläfe geschossen.
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was mit unserem heutigen Maturerkennen in unver¬
einbarem Wiberspruch steht. -Lassen wir jedoch die
Frage nach dem Glauben an ein Jenseits einmal völlig
aus dem Spiel , weil sich jeder dieselbe doch auf seine
Weise zu beantworten sucht oder als eine offene be¬
handelt , an der er schweigend vorübevgcht, und fragen
wir lieber einmal , was dre Religion für unser Leben
bedeutet. Ist es nicht bezeichnend, daß in der älteren
religiösen Poesie des Alten Testamentes die den Glau¬
ben an ein Leben nach dem Tod teils gar nicht kennt,
teils ihm keine große Bedeutung beimißt , die Religion
sich in wahrhaft erhebender Kraft und Reinheit zeigt?
Jene Männer vernehmen die gew,aüige Sprache Gottes
in der Natur und lassen sie sich zu Herzen gehen. Sie
fühlen das innerliche Evgriffensein von Gott in den
Tiefen ihrer Seele , wo sich der Sinn für Hohes und
Heiliges , für Recht und Unrecht als das geltend macht,
was ihrem Leben inneren Wert , Kraft und Trost ver¬
leiht . Ist dieser Sinn fürs Göttliche  etwa aus-
gestdrben oder durch die fortschreitende Kultur ausge¬
wischt worden ? Ist er nicht vielmehr größer und tiefer
geworden, je gewaltiger und geheimnisvoller die Natur
gerade infolge der Fortschritte in der Naturerkenntnis
und Naturbeherrschung uns entgegentritt ? Beugen
sich nicht gerade die tiefsten Denker und Forscher viel
ehrfurchtsvoller vor dem Geheimnis , das in unnahbarer
Majestät und Größe hinter allen: steht, als jene alten
Frommen , denen bei der verhältnismäßig einfachen
Zusammensetzung ihres Weltbildes die Erscheinungen
der Natur doch bei weitem nicht so wunder-bar und
großartig erschienen als uns Heuftgen , die tiefer und
weiter zu blicken gelernt haben ? Und wie steht 's mit
dem tiefsten Kern der Religion , der die Kehrseite bil¬
det von jener tiefen, unbegrenzten Ehrfurcht vor dem,
was hinter allen Erscheinungen steht, mit dem Ver¬
trauen?  Ist nicht die heutige Menschheit genau so
darauf angelegt und angewiesen, wie die Zeit Jesu und
die der Propheten und Apostel? Erlebt nicht jeder an
sich sechst, im Verkehr von Mensch zu Mensch, vor allem
im Familienleben , daß das auf die Liebe  gegründete,
Vertrauen zueinander  das tiefste innerste'
Löbensglück bildet ? Und wo wir nach dem Vorbild
Jesu vertrauensvoll nach jener unsichtbaren Hand
greifen, deren Walten wir in der Natur und im eige¬
nen Innern fühlen , anstatt uns einzubilden , wir könn¬
ten die Religion in fest formulierten , nur durch das
Denken zu vermittelnden Sätzen uns aneignen , dann
kommt jenes starke, stille Vertrauen über uns , ähnlich
dem, das ein Kind im Elternhaus enrpfindet, das für
uns die Quelle aller sittlichen Energie und aller Her-
zensr-einheit bildet.

Ehrfurcht empfinden vor allem, was über uns ist,
was höher und reiner und besser ist als wir — und
Lessen ist viel, unendlich viel —, Vertrauen haben zu
dem, was man zwar mit allem Denken nicht begreifen
kann, was uns aber innerlich erfaßt und als untrüg¬
liche Gottesstimme sich zu erkennen gibt , — das ist
Religion . Keiner hat das tiefer empfunden und stär¬
ker erlebt als Jesus . Sobald daher die eigne, innere
religiöse Gewißheit ins Wanken kommt, erweist er sich
immer wieder als der Richtungspunkt , an dem wir
uns wieder zurechtfinden, nicht in dem Sinn , als ob
er uns Aufschlüsse und Offenbarungen mftteilen könne,
die ein höheres Wissen voraussctzeu und unser eignes
Wissen bereichern könnten, sondern weil die Religion,
die unbedingte Ehrfurcht vor Gott und das unerschütter¬
liche Vertrauen zu ihm sich in Jesus als eine so gewal¬
tige Kraft erwies , die nicht bloß stärker war als die
Leiden und Versuchungen des Lebens , sondern sogar
stärker als der Tod . Trotz aller Fortschritte in der
Kultur , trotz alle:: immer tieferen Eindringens in die
Geheimnisse der Natur macht uns das Leid und die
Not des Lebens genau so zu schaffen wie einst den
Menschen der alten Zeit . Die Religion aber zeigt uns
noch heute den Weg zur inneren Überwindung
von Not und Tod , weil sie die tiefsten, verborgensten
Kräfte des Menschentums auslöst und uns Menschen
innerlich mit dem verbindet , der alles in allem ist. mit
Gott . *

Ein junkerliches Mißtrauens¬
votum gegen den Kanzler.

Dis Strpulierung der preußischen Junkerherrschaft
# Berlin , 10. Fan . (Eig. Drahtber . d. „Wiesb . Tagbl .")

Das preußische Junkertum sucht dem Reichskanzler und preu¬
ßischen Ministerpräsidenten jetzt mit allen Mitteln das Leben
schwer zu machen. Wer darüber noch irgendwelche Zweifel
hegen könnte, den müßte die heutige Sitzung der ersten Kam-
ntet eines besseren belehren . Der Antrag des Grafen Jork
v. Wartenburg , jene offene Fronde , hat zur Evidenz er -
w resen , auf welcher Seite die Kanzler st ürzer
zu suchen sind.  Der Antrag hat einen Januskopf . Auf
der einen Seite scheint er ziemlich harmlos , nur eine
Stärkung preußischen Einflusses zu verlangen ; auf der ande¬
ren Seite aber bedeutet er nichts anderes als ein eklatan --
t e s Mißtrauensvotum für den Herrn v. Beth-
mann - Hollweg  und für seine Politik . In diesem Sinne
war auch die ganze Begründung des Antrags gehalten. Bor
einer Demokratisierung haben die Herren Angst, und sie sehen
die Vorboten zur Herrschaft einer Demokratie , vielleicht noch
zu etwas anderem, in den kleinen Anfragen im Reichstag, in
den Jnterpellatronsanträgen und überhaupt zu einem ver¬
hängnisvollen „Unitarismus " sich allmählich immer mehr be¬
merkbar machen. Das Mißtrauensvotum im Reichstag scheint
diese Ansicht gefestigt zu haben. Vor einem eigenen  Miß¬
trauensvotum scheut man natürlich nicht zurück. Was nützt
da die Annahme der Heeresvorlage, was die Bewilligung un¬
gezählter Millionen , was die unstreitig hohe nationale Be¬
geisterung des Jubeljahres 1913: Der Junker behauptet
dennoch, enttäuscht zu sein. Dabei machte Graf Dort den
einen grurrdlegenden Fehler : den Unitarismus in der Person
Herrn v. Bethmann -Hollwegs als Kanzler und Minister¬
präsidenten stets durchcinanderzuwerfen.

Die A n t w o r t des M i n i st e r p r ä s i d e n t c lt war
— offenherzig gesagt — sehr, sehr ungeschickt . Nicht nur
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die Art des Vortrags , daß Herr v. Bethmann -Hollweg des
öfteren sein Manuskript zu Hilfe nehmen mußte , was man
sonst nicht gewohnt ist und sich sichtlich nervös  zeigte , son¬
dern auch der ganze Inhalt seiner Rede War nichts weniger
denn eine Glanzleistung . Es waren Sätze, die zum Teil
philosophischer Tiefe nicht entbehrten , den Kern der Sache
aber nicht im entferntesten trafen : Ein Spiel mit Worten.
Herr v. Bethmann -Hollweg meinte , so schlimm fei das ja alles
gar nicht. Was Graf Dort vorgebracht, seien Sorgen , die der
komplizierte Bau unserer staatlichen Einrichtungen mit sich ge¬
bracht habe. Schon Bismarck habe darunter zu leiden gehabt,
habe aber Zeit seines Lebens daran festgehalten, daß die^un¬
bedingte Vertretung des Reichsgedankens die oberste Pflicht
Preußens sei, und diesen Grundsatz verfolge auch er. Was
der Kanzler zu den kleinen Anfragen und namentlich zu dem
JnterpellationSantrag sagte, war vielleicht oder sicherlich seine
eigene .Meinung , entsprach aber in keiner Weise dem Willen
und der Ansicht der Reichstagsmehrheit.  Der
Dualismus : deutscher Kanzler und preußischer Minister¬
präsident mutzte hier verhängnisvoll wirken.

Getreu dem Grundsatz der römischen Rhetoriker ver¬
sprach Herr v. Bethmann , nicht über Zabern zu sprechen, und
tat es nachher doch. Er meinte , es sei ihm in den letzten
Wochen eine hohe Genugtuung gewesen, zu sehen, wie das
ganze preußische Volk ans Herz gepackt werde, sobald an der
Ehre der Armee gerüttelt werde : eine konsiliante Verbeugung
des Kanzlers vor dem neben ihni sitzenden Kriegsminister.

Die weitere Behandlung des Antrags im Hause ging nicht
so glatt von statten , wie man vielleicht erwartet hatte . Es
wurden mehrfach Stimmen , namentlich in der liberalen,
sogenannten „neuen Fraktion ", gegen die Forni der Abstim¬
mung laut , die eine namentliche sein sollte. Der Oberbürger¬
meister von Königsberg legtx in erster Linie dagegen Ver¬
wahrung ein und sprach das offen aus , was versteckt in dem
Aorkschen Antrag enthalten ist, daß er nämlich ein Miß¬
trauensvotum bedeute. Bei einer namentlichen Abstimmung
würde er nicht in der Lage sein, mit Ja zu votieren . Auch
das jüngste Mitglied des Hauses , der hannoversche Stadt¬
direktor Tramm,  erklärte , daß es bei einer namentlichen
Abstimmung unausbleiblich sei, daß sie als ein Votum gegen
Herrn v. Bethmann -Hollweg aufgesaßt werde. Trotzdem ver¬
sagte es sich die überwiegende Mehrheit , auf die Empfindun¬
gen der nichts unkerlichen Kameraden Rücksicht zu nehmen und
— gab dem Kanzler das Mißtrauensvotum mit 185 gegen
20  Stimmen . — Das Herrenhaus vertagte sich dann bis etwa
Mitte Februar.

*

Sitzungsbericht öes Herrenhauses.
(Fortsetzung des Drahtberichts in der gestrigen Abend-Ausgabe.1

$ Berlin , 10. Januar.
Rach der (bereits gemeldeten) Rede des Ministerpräsi¬

denten v. Bethmann -Hollweg wird auf Antrag des Fürsten
Hatzseldt  mit großer Mehrheit die Diskussion geschlossen.

In seinem Schlußwort betont Graf Wartenburg , daß es
ihm völlig fern gelegen  habe , mit seinem Antrag dem
Ministerpräsidenten ein Mißtrauensvotum auszusprechen.

Oberbürgermeister Körte-Königsberg wendet sich gegen
die Vornahme einer Abstimmung über den Antrag , da dann
im Volke die Auffassung entstehen würde, cs handle sich um
ein Mißtrauensvotum gegen den Ministerpräsidenten.

Graf Behr beantragt namentliche Abstimmung.
Stadtdirektor Tramm -Hannover und Professor Rrinke-

Kiel schlossen sich den Ausführungen des Oberbürgermeisters
Körte an.

Der Antrag tvird Mit 185 gegen 20 Stimmen bei drei
Stimmenthaltungen des Staatssekretärs Kraetke, Staats¬
sekretärs Dv. Lisco und Herrn Dr . Becker-Köln ange  -
n o m m e n.

Präsident Graf Wedel-Piesdorf erhält sodann vom Hause
die Ermächtigung , dem Kaiser die Glückwünsche zum Geburts¬
tag zu übermitteln.

Schluß 1y2 Uhr . — Nächste Sitzung unbestimmt.

Deutsches Reich.
" über den Herzog von Braunschweig wird der „Boss.

Ztg." aus Braunschweig geschrieben: „Das junge Herzogs¬
paar fühlt sich in seiner neuen Residenz vollkommen zu Hause.
Der Verkehr mit der Bevölkerung ist aus einen einfachen,
herzlichen  Ton gestimmt ; oft sieht man den Herzog und
die Herzogin gemeinsam oder einzeln in den Straßen Ein¬
käufe machen oder in den zahlreichen öffentlichen Parks
spazieren gehen, überall ebenso herzlich wie ehrfurchtsvoll be¬
grüßt . Der Herzog beteiligt sich eifrigst an allen militärischen
wie sportlichen Veranstaltungen . Seine reichen Prrvatmittel
gestatten es dem Herzog, zahlreiche Besserungen einzusühren,
wie die jüngst verfügte Gehaltserhöhung der Angestellten des
Hofstaates und besonders des Hoftheaters . Dort war in den
Zeiten der Regentschaft viel Unzufriedenheit zu spüren . Auch
das Künstlerpersonal der vom Herzogspaar eifrig besuchten
Hofbühne soll durch Reuengagement hervorragender Leiter
und Solisten auf den einer gutdotierten Hofbühne würdigen
Stand gebracht werden. Größere Hoffe st lichkeiten  ver¬
bieten sich zurzeit durch den Zustand der Herzogin Viktoria
Luise. Bon der Erbauung neuer Schlösser für den Hofhalt
wird jetzt viel gefabelt ; zurzeit wird erst das Schloß Blanken¬
burg am Harz mit bedeutenden Kosten als eine zu längerem
Besuch eingerichtete Sommerresidenz umgebaut . Des jungen
Herrschers Regieruugstätigkeit zeigt sich zunächst in seiner
Zugänglichkeit für jedermann ; kein Gesuch bleibt unbeant¬
wortet , fast alle haben nach Möglichkeit den gewünschten Er¬
folg. Umgeben ist Herzog Ernst August von einem Stab rein
braunschweigischer Minister , Ratgeber und Hofbeamten ; der
einzige „Fremde" ist Adjutant Freiherr v. Lichtenftern, der
dem Herzog schon in München zugeteilt war und ihm nach
Rathenow und Braunschweig folgte."

Der Kaiser gegen die Fremdwörter . Wie der „Tägl.
Rundsch." geschrieben wird, hat der Kaiser vor einiger Zeit
Gelegenheit genommen, seiner Genugtuung  darüber
Ausdruck zu geben, daß die Bestrebungen zur Ausschaltung
übeoflnssiger Fremdwörter aus dem deutschen Sprachgebrauch
immer größere Erfolge haben. Damit hat der Kaiser an den
Tag gelegt, daß er den deutschen Sprachreinigungsbemühungen
nach wie vor seine Aufmerksamkeit zuwendet. Von seinem
Regierungsantritt an war Kaiser Wilhelm ein Förderer des
Kampfes gegen die Fremdwörter . Schon in seinem ersten
Regierungsjahre wurde am kaiserlichen Hofe die deutsche
Speis ekarte  cingeführt . Auch die Speisenfolge bei der
Hochzeit der Prinzessin Viktoria Luise war jüngst ohne jedes
Fremdwort . Aber auch auf anderen Gebieten hat der Kaiser
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seiner Abneigung gegen die Fremdwörter Ausdruck gegeben.
Bekannt ist, daß der Kaiser für die Führer seiner Kraftwagen
die Worte Wagenführer und Oberwagenführer
eingefüchrt hat . Besonders auffällig ist die Ausmerzung der
Fremdwörter in der Sprache des Heeres. Auch hier hat der
Kaiser die entsprechenden Anregungen gegeben. Schon im
Jahre 1889 ordnete ein kaiserlicher Erlaß die Einführung
deutscher Bezeichnungen für eine Reihe fremder Ausdrücke au.
Seitdem gibt es kein „Terrain " mehr, sondern ein „Gelände ".
Später wurde .dann die allgemeine deutsche Benennung der
Osfizrersstellen durchgeführt. Aus den früheren „Osfiziers-
aspiranten ", „Portepee -Fähnrichen ", „Sekondeleutnants " und
„Premierleutnants " wurden „Fahnenjunker ", „Fähnriche",
„Leutnants " und „Oberleutnants ". Der kaiserliche Erlaß,
der diese Änderungen verfügte , gab als Grund ausdrücklich die
„Förderung der Reinheit der deutschen Sprache" an.

* Zur Berurögenserklärung zum Wehrbeitrag . Von den
Ältesten der Kaufmannschaft zu Berlin wird folgende Mit¬
teilung versandt : Bei der Erstattung der Vermögenserklärnng
zum Wehrbeitrag macht der Umstand vielfach Schwierigkeiten,
daß der vorsichtige Kaufmann die Gewohnheit hat , in seiner
Bilanz auf Warenvorräte und Außenstände so viel abzu¬
schreiben (oder anstatt dessen ein Dubiosenkonto usw. einzu¬
richten), daß der Buchwert des Geschäftes den wahren Wert
keineswegs übersteigt. Bei der Vermögenserklärung ist nun
darauf zu achten, daß der Buchwert auch nicht hinter diesen:
Werte Zurückbleiben darf , damit nicht das Mtriebsvermögen
zu gering angegeben und der Wehrbeitrag verkürzt wird . Des¬
halb kann der Ermittlung des Betriebsvermögens nicht in
allen Betrieben die Bilanz ohne weiteres zugrunde gelegt
werden.

— Reichsländisches. Man schreibt uns zu dem letzten
Aufsatz des Herrn Geheimrats Dtr. Hetzer: Daß während der
französischen Revolution nicht nur die Ausrottung der deut¬
schen Sprache im Elsaß beabsichtigt war , sondern auch die
Elsässer Tracht zu tragen verboten wurde , beweist der Erlaß
des Volksrepräsentanten St . Just , der in seiner deutschen
Ausfertigung lautet : Die Bürgerinnen Stratzburgs find ge¬
halten , die deutsche Tracht abzulegen, da ihre Herzen fränkisch
gesinnt sind. St . Just war ganz der Mann dieser und ähn¬
licher Forderungen mit der Guillotine Nachdruck zu ver¬
schaffen; das zeigt die jetzt in Geispolsheim , Jllkirch,
Schässolsheim, Oberehnheim, Barr und Schlettstadt begin¬
nende Tätigkeit des Eulogius Schneider . — In einer früheren
Nummer des Tagblatts wurde übrigens auf die geringe
Abonnentenzahl der deutschfeindlichen Zeitungen hingewiese-n.
Die Zahl der festen Abonnenten mag klein sein, dafür werden
die einzelnen Nummern im freien Vertrieb um so mehr ver¬
kauft. Ich selbst konnte in einem Straßburger Cafü-Restau-
rant zählen, wie unter ungefähr 60 Gästen 48 den „Matin"
und entweder den „Novellist«" oder das „Journal Alsacc-
Lorraine " oder auch beide kauften. Das war zur Zeit der
Reichstagsdebatten über die elsässische Verfassung. Deutsche
Zeitungen (die „Straßburger Post" z. B.) wurden nur von
wenigen, die mir als Offiziere und altdeutsche Studenten bc-
kannt waren , gekauft. Tie Zeitschrift „Dur 's Elsaß ", die sich
durch schamlose Anpöbelei alles Deuffchen auszeichnet, liegt
in allen Zeitungskiosken auf und ist in den Fenstern vieler
Geschäfte in all ihren Seiten einzusehen; sie trägt also auch
so zur Verschärfung der Gegensätze bei.

* Der „Dank" der begnadigten reichsländischen Kapläne.
Auf der Festung zu Magdeburg  sind in Stube 11, wo

' seinerzeit die reichsländischen Kapläne eine längere Haftstrafe
wegen grober militärischer Disziplinverstöße verbüßten , fol¬
gende Inschriften nach ihrem Abzug vorgefunden worden.
Der Kandidat des höheren Forstfaches und russische Leutnant
d. R. Emil Bösche aus Eisenach teilt der „Kreuzzeitung " diese
Inschriften mit : „Joh . Adam, Bicar/Loth . 15. XI . 12. —
Bonum et iucumtom pro patria pa.fi ! vivo la. Lorraine !!!
Ich bin kein Preuße , will kein Preuße sxin! Preußische
Disziplin — (folgt eine unkenntlich gewordene Zeichnung).
Wie sagt man : Orphe/us oder Orpheus ? Es heißt Orpheus.
Man sagt ja auch: Saupreuß , Stinkpreutz ." — Bekanntlich ist
den reichsländischen Kaplänen seinerzeit die weitere Ver¬
büßung ihrer Strafe durch kaiserliche Gnade erlassen worden.
Wie sie ihren Dank für diese Gnade auSdrücken, zeigen die
obigen Inschriften.

* Die „eisernen 54". Der konservative Verein Branden¬
burg a. H. hat in seiner letzten Generalversammlung be¬
schlossen, an die deutsch-konservative Fraktion und die Frak¬
tion der Deutschen Reichspartei ein Schreiben zu richten, in
dem er den „eisernen 54" des Reichstags „nach den unerhörten
parlamentarischen Vorgängen vom 8. und 4. Dezember v. I.
seinen aufrichtigen Dank dafür sagt, daß sie das von der
Linken gegen den Reichskanzler beantragte verfassungs¬
widrige Mißtrauensvotum ablehnten ". Am Schluß des
Schreibens heißt es : „Einem Parlament , dessen Majorität in
den Dezemberdebatten sich geradezu als zuchtlos erwies , soll¬
ten dre Rechte nicht erweitert , sondern beschränkt werden,
wenn Monarchie und Vaterland nicht Schaden nehmen sollen."
Der lächerliche  Charakter dieser Leistung wird auch in der
Zentrumspresse kritisiert . Die „Köln. Bolksztg." schreibt:
„Wenn das so weitergeht und die Konservativen sich immer
mehr in einer anderen Welt verschanzen, dann weiß man
wirklich nicht, ob man dre vielen Schreiben und Resolutionen,
die in jüngster Zeit in konservativen Vereinen abgefaßt wor¬
den sind, mehr von ihrer tragische!: oder mehr von ihrer
humoristischen Serie nehmen soll."

* Die preußischen Arbeitsnachweisverbände . Dem
preußischen Abgeordnetenhaus  ist nunnrehr , enr-
sprechend einem vor ungefähr Jahresfrist bei der Beratung
der Handels - und_  Gewerbeverwaltung ausgesprochenen
Wunsch, «in Bericht über die Verhältnisse und die Tätigkeit
der preußischen Arbeitsnachwersverbände zugegangen . Dem
Bericht ist zu entnehmen , daß zurzeit in Preußen neun  Ar-
beitsuachtveisverbande bestehen, deren erster im Jahre 1897
in Düsseldorf begründet und inzwischen in den Rheinischen
Arbeitsnachweisverband übergegangen ist. Die Bezirke der
Arbeitsnachwersverbände umfassen zumeist die Provinz , grer-
fen aber in funs Fällen darüber hinaus auf nicht preußische
Gebietsteile , jo beim Mitteldeutschen Verband auf das Grotz-
herzogtum sind das Fürstentum Waldeck. Zu den Mit¬
gliedern der Verbände gehören vielfach neben der: Städten und
Kreisen urrd Arbeitsnachweisstellen fast überall die Provinzen.
In ihrer Verwaltung sind die öffentlichen Behörden mehrfach
beteiligt . Vorsitzende sind überall höhere Staats - oder Ge¬
meindebeamte . Der Bericht umschreibt die Arbeiten der Ver¬
bärge , rhre Verbuchung mit den Herbergen und Wander¬
arbeitsstätten und Landwirtschaftskammer , besonders in
Hess  e n - Na  s s a u, wo nudfi der landwirtschaftliche Arbeits¬
nachweis vollkommen von den Arbeitsnachweisverbänden über¬
nommen ist nach Grundsätzen, die mit der Landwirtschafts-
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kammer verabredet worden sind. Zum Teil wird auch drc
Lehrshellenvermittelung im Handwerk besonders gepflegt, wie
auch der Fürsorge für besondere Klassen der Arbeitsbedürstr-
gen, Trunksüchtigen, entlassenen Strafgefangenen und der
Rückwanderer Aufmerksamkeit gewidmet wird. Die Ein.
nahmen  der einzelnen Verbände schwanken zwischen 6000
und 28 000 M. Unterstützungen werden regelmäßig Arbeits¬
nachweisen in kleineren Gemeinden gewährt . Namentlich die
Erfolge in der Vermittelung landwirtschaftlicher Arbeiter sind
groß. In Westfalen wurden im Jahre 1912 12 800 Personen
in der Landwirtschaft vermittelt , im Schleswig-Holstemschen
Verband tu den Jahren 1910/12 deren 30 100. Der Bericht
bringt dann eine Zusammenstellung der von den einzelnen
Arbeitsnachweisverbänden eingeforderten Einzelberichte, aus
denen die vielseitige und dem Wirtschaftsleben förderliche
Tätigkeit der Verbände spricht.

* Das Mißbehagen Nürnbergs über den Religionsunter¬
richt der Franziskaner. Der Magistrat von Nürnberg be¬
schloß in Sachen des der Stadtgemeinde aufgedrängterr katho¬
lischen Religionsunterrichts in den städtischen Volksschulen
durch Franziskanermönche der Regierung mitzuteilen , daß die¬
ser Unterricht nach Verlauf einer bestimmten Zeit nicht mehr
aus dem Stadisäckel bezahlt werde. Die Stadtverwaltung
will wieder wie früher selbst Geistliche  anstellen.

Rechtspflege und Verwaltung.
Todesfall . In der Nacht zum 8. Januar ist nach kurzem

Unwohlsein eine der hervorragendsten Persönlichkeiten der
bayerischen Justiz , Senatspräsident am Obersten Landes¬
gericht Joseph v. Payr,  gestorben , v. Payr , der besonder?
in Juristenkreisen wegen seiner erschöpfenden Sachkenntnis
einen ausgezeichneten Ruf genoß, fand seine erste Anstellung
1878 als Staatsanwaltssubstitut in Straubing.

npc . Neue Richter- und Staatsanwaltsstellcn . Im
Staatshaushaltsetat für 1914 werden neue Stellen für Land¬
richter und Amtsrichter gefordert, und zwar 32 Landrichter
(4 bei dem Landgericht 3 in Berlin , je 3 bei den Landgerichten
in Berlin 1 und Essen, je 2 bei den Landgerichten Berlin 2,
Köln und Bochum, sowie je 1 bei den Landgerichten in
Beuchen O.-S ., Breslau . Oppeln, Kassel, Hannover , Beiden,
Duisburg , Elberfeld, Münster , Kiel, Lyck, Danzigs Graudenz,
Halle a . S „ Posen und Schneidemühl), 80 Amtsrichter (4 in
Eharlottenburg , je 3 in Berlin -Mitte , Breslau , Düsseldorf
und Essen, je 2 in Berlin -Schöneberg, Köln und Posen sowie
je 1 in Berlin -Lichterfelde, Finsterwalde , Lublinitz, Rybnik,
Tarnowitz , Steinbach-Hallenberg , Celle, Fallersleben , Han¬
nover, Osnabrück, Mülheim a. Rh., Saarbrücken , Siegburg,
Sobernheim , .Duisburg , Oberhausen , Opladen , Remscheid,
Rheinberg , Viersen , Eltville . Niederlahnstein , Bochum.

Bottrop , Coesfeld, Dorsten , Dortmund , Hagen i> W-, Kamen,
Lübbecke, Lünen , Menden, Münster , Wattenscheid, Werne,
Apenrade, Heide, Kiel. Meldorf , Neumünster , Rendsburg
Schleswig. Sonderburg , Loftlund , Wandsbek, Allenstein,
Königsberg i. Pr .. Bereut , Kulm, Danzig , Graudenz , Schwetz,
Stendal , Suhl , Wittenberg , Adelnau , Schrimm , Wongrowitz.
Ferner für 19 Staatsanwälte , und zwar je 2 bei den Staats¬
anwaltschaften in Berlin 1, Köln und Essen, je 1 bei den
Staatsanwaltschaften in Berlin 3, Beuchen O.-S -, Schweid¬
nitz, Bonn , Duisburg , M.-Gladbach, Bochum, Dortmund,
Altona , Königsberg i. Pr ., Danzig , Stolp und bei der Amts-
rmwaltschaft in Beuthen O.-S.

— Neue Bera nlagungsko mmis fiimcu. Auf dem Wege,
für Veranlagnugskommissionen mit bedeutendem Geschäfts¬
umfange be s o n d e r e Vorsitzende  zu ernennen und den
besonderen Vorsitzenden größerer Beranlagungskommissionen
stellvertretende Vorsitzende beizugeben, soll forigxschritten
werden. Zn dem Zwecke werden im Staatshaushaltsetat
1914 die Mittel für 18 neue Stellen  in Ansatz gebracht.
Als Sitze neuer Kommissionen sind vorläufig Stralsund,
Bromberg , Hannover , Linden, Harburg , Nordhansen und
MörS bestimmt.

parlamenlariWes.
Freikonservative Anträge und Anfragen un preußrschen

Abgeordnetenhaus . Die frerkonservatrve Fraktion de- Abge¬
ordnetenhauses hat gestern folgende Anfrage erngebracht.
„Was gedenkt die Königliche Staatsregierung angesichts der
Unmöglichkeit und Schädlichkeit der staatlichen Arbertslchen-
versicherung zu unternehmen , um durch Verhütung  de .,
übermäßigen Zuzuges zu den G rjj ßstad  t e n und
großstadtähnlschen Wohnplätzen eine der Hauptursachen öe*
periodischen größeren Arbeitslosigkeit zu beheben? — Ferner:
„Waö gedenkt die Königliche Staatsregierung zur Abhilfe der
bei der D i e rr st b o t e rrv e r s r chc r u rr g in den D« *-
krankenkassen hervorgetreterrerr Mißstände zu tun ?" " Auch
hat die freikonservative Fraktion folgende Anträge gcsteul.
1. Die Königliche Staatsregierung zu ersuchen, im Bundes¬
rat für rcichSgesetzlicheii wirksamen Schutz der Arbeit . -
Willi acn  cinzutretcn . 2. Die Staatsregierung ^ zu er¬
suchen, zur Sicherung des Handwerkes, Bekampiung >.cs
Bauschwindels und Besserung der Lage des iiotleidenden
städtischen Hausbesitzes unverzüglich geeignete Matznahrnen
zu treffen und hierbei die Inkraftsetzung des Merten geiles
des Reichsgesehes über die Sicherung der Bausorde-
ntn gc  n zum 1. Juni 1909 in Erwägung zu ziehen.

Die Denkschrift über die Verwendung des Fonds zur
Förderung der inneren Kolonisation in den Provinzen Ost¬
preußen , Pommern und Brandenburg des Etatjahres 101-
ist dem preußischen  A b g e o r d u e t e n h a u , c zuge-
gangeu . über das Ankaussgeschäft sagt die Denkschr>A wlgeu-
dcs:" Der Generalkommission für Ostpreußen sind zur Aus¬
teilung in Rentengütern im Jahre 1912 38 Grundstücke rnrt
über 9000 Hektar angeboten worden, der ostpreußiimen Land»
Gesellschaft wurden 167 Güter mit einem Flächengehalt von
84 980 Hektar zum Kauf angeboten. Angetauft yat iw 16
Güter inii zusammen 6811 Hektar für 8130 784 .A. Die
vommeri'che Landgesellschaft taufte 8 Güter an mit zuiammen
8998 Sektor für 3 237 472 M. Die Landgesellschalt „Eigene
Scholle" in der Provinz Brandenburg hat 12 Güter mit 8581
HekGr für 4 212 080 M. angekauft , über das Ansiedlungs-
i-eschäit ist folgendes zu sagen : Auf die Rentenbanken sind in
Ostv-eußen übernommen worden 258 Rentengüter mit 3301
Hektar in Pommern 221 Rentengüter mit 359 Hektar Di.
wirtschaftliche Lage der Ansiedler ist im allgemeinen vefrre-
digend gewesen, im ganzen wurden 9 Zwangsversteigerungen
voraenommen . Die Derrkichrrft gibt weiter Au»,chluß über
die Finanzlage des Fonds und die staatliche Nntevstutzung deS
Besiedlungsgcschäfts.

Internationaler Eiseubahn -Kongrcsf-Verband. Der alle
sünf^Fahre zu einer Sitzung zusammentretende Internatio¬
nale Elsenbahn -Kongretz-Verband wird seine nächste, neunte
Sitzung, im Juni ISIS in B e r l i n abhalten. In der letzten,

der 8. Sitzung , die in Bern stattfand , sind mehrere ^Referate
über den elektrischen Hauptbahnbetrieb der verschiedenen
Länder der Erde erstattet worden. Da aus diesem Gebiete in
der Zwischenzeit bemerkenswerte Erfahrungen gemacht wor¬
den sind, kann man der 9. Sitzung mit besonderem Interesse
entgegensetzen.

Die erste angestcllte Briefträgerin in Deutschland hat die
Gemeinde Martinroda bei Ilmenau im Thüringer Walde
aufzuweisen. Als Vorsteher von Postagenturen fungieren be¬
reits seit Jahren vielfach Damen . Martinroda blieb es Vor¬
behalten, zum Abtragen der Postsendungen im örtlichen Be¬
zirke zum ersten Male eine Dame anzuftellen.

Kuslanö.
Frankreich. _

Zur Wohnungsnot in den Grenzgarmfonen. Der
„Matin " bringt eine Klage des Generals Römy, des Kom-
mandeurs von Toul , über die überfüllten Garnisonen an der
Ostgrenze. Toul ist eine kleine Stadt von 1 2 0 0 0 Ein¬
wohnern  und hat jetzt plötzlich in wenigen Wochen eine
Garnison von 27 140 Mann,  660 Offizieren und
1500 Unteroffizieren erhalten . Man kann sich denken, iuelche
merkwürdigen Folgen dieses Verhältnis zwischen bürgerlichen
und militärischen Elementen hervorruft . Im April kommen
noch 50 Offiziere hinzu/und General RLmy fragt , wo sie
wohnen sollen, da bereits die in Toul befindlichen Offiziere
keine Wohnung gesunden haben . Die meisten verheirateten
Offiziere haben ihre Familien in den früheren Garnisonen
lassen müssen. Das neue Gesetz, das die Gehälter der Offi¬
ziere erhöht, ist sofort von den Hausbesitzern durch eine er¬
neute Mietesteigerung beantwortet worden. ^ Der General
sagt, eine solche Znsammenziehung von Militär rin Verhältz.
nis zu einer so dünnen Bevölkerung sei in der Geschichte noch
nie dagewesen. Toni gleiche am Sonntag einem Militär¬
lager , und die Heeresschau am 14. Juli werde fast so umfang¬
reich werden wie die in Paris . (Vergl . auch Samstag -Morg .-
Ausgabe.) .

Von der Armee. Paris,  10 . Januar . Nach einer
Meldung der „France Militaire " wird der Generalstab der
neuen 10. Kavalleriedivision von Limoges nach M o n t a n b an
verlegt werden.

England.
Unstimmigkeiten im Kabinett. London,  10 . Januar.

Im Schoße des englischen Kabinetts ist es zu ernsten Un¬
stimmigkeiten zwischen dem Schatzsekretär Lloyd George
und dem Marineminister Winston Churchill  gekommen.
Lloyd George hat mit seinem A b r ü st rr rrgsvorschlag
Churchills höchstes Mißfallen erregt . Jnr Interesse der
Landesverteidigung glaubt Churchill bei der gegenwärtigen
Lage einer Einschränkung der Rüstungen nicht zustimmen zu
können. Aus diesem Streit haben sich so ernste Differenzen
ergeben, daß man in hiesigen politischen Kreisen schon von
einer Kabinettskrise  spricht . Im Zusammenhang da¬
mit meint man in London, daß die Reise des Ministerpräsi¬
denten A s q u i t h nach Paris einen doppelten Grund habe.
Einmal soll Asquith die Pariser offiziellen Kreise über die
Abrüstungsvorschläge Lloyd Georges beruhigen und dann soll
er durch seine Abwesenheit den beiden uneinigen Kabinetts-
mrtgliedern Gelegenheit geben, die Differenzen gütlich bei¬
zulegen.

Knklant ».
Große Rüstungen in Finnland . Das liberale Stock¬

holmer „Astonblad" bringt , wie das „33. T ." mitteilt,
einen Artikel, der sich wiederum mit den russischen
Rüstungen in Finnland beschäftigt. In dem Artikel,
dessen Material ans absolut zuverlässiger finnländischer
Quelle stammt, heißt es, daß die russischen Truppen in
Finnland sich in voller Kriegsbereitschaft
befänden und daß die drei finnländischen Regimenter
ausschließlich aus ausgesuchten  Schützen beständen.
Alle militärischen Übungen würden mit großer Energie
betrieben , damit die Truppen für einen eventuellen
Wintsrfeldzug ausgebildet seien. So werde unter an¬
derem großes Gewicht darauf gelegt, daß alle Mann¬
schaft auf Ski marschieren können. In den letzten
'Fahren seien 36 000 Ski nach Rußland eingeführt wor¬
den, fast alle für Milstarzwecke. Es wiirden hohe
Preise dafür bezahlt, um eme schnelle Lieferung zu er¬
möglichen. In deni Artikel wird ferner behauptet , daß
Rußland große Summen aufgewendet habe, um sich
das Reglement fiir hie Aufrüstung der nordländischen
Truppen zn ve rschaffen._

aus Stadt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Die Woche.
Ducck die Einführung der obligatorischen V e r s i che -

,, ~ ->er Dienstboten  gegen Krankheit hat sich, wenn
man den in die Öffentlichkeit dringenden Stimmen glauben
darf , zahlreicher Hausfrauen und Familienväter emc große

e@in ^01101 Unifatci", der sich offenbar durch diesen neuen
Ait der sozialen Gesetzgebung nt seiner Existenz bedroht suhlt,
hat irgendwo von einer ..unglaublichen Belastung
der Familie durch dos Reichsversicherungsgesctz" gesprochen,
und der Vorschlag ist bereits in  allem Ernst gemacht »vordem
alles aufzubieten , um ctnc Last von den Schultern der Herr --
schaften zu nehmen, die m dem furchtbaren Geivicht von euu-
ocn Groschen im Monat m Erscheinung tritt . ,

In manchen Witzblattern (es find nicht die besten und
modernsten !) kehrt das anspruchsvolle Mädchen für alle^
immer wieder, genau so oft wie der zerstreute Professor, der
aeplagte Ehemann , der -» onntagsjägcr und der biedere
Förster mit dem arohmachtrgen Schnauzbart und dem himmel¬
schreienden Jägerlatein . Die Dienstbotennot wird indessen
nicht nur in mehr oder weniger humoristischer Weise, sondern
auch bitter ernst behandelt. B -tter ernst natürlich nur w den
Kreisen der Hausfrauen , die tu der Tat oft ihre liebe Not mit
dem Dienstpersonal haben. ...

Es gibt zwei Arten von Dlenstbotemiot . Die erste ist
eine mehr individuelle ; sic heißt : „WZs hat mau für die Last
mit den Mädchen, bis man sie so »reit hat, daß mau sich auf
sic verlassen kann ! Und hat man sie so weit- so sind sic zumeist
äußerst schwierig zu behände!«, und wenn man nicht hundert

Morgen -Ausgabe , 1 . Matt.

Rücksichten nimmt , lassen sie einen überhaupt im Stich !" Die
zweite ist eine allgemeinere Not: „Die Mädchen »vollen nicht
mehr dienen ; cs fehlt an Mädchen für die Hausarbeit ."

Und nun kommt das Reichsversicherungsgesetzund macht
die ohnehin schlimme Lage noch schlimmer, indem es den
Herrschaften zu allen Opfern , die sie ohnehin im Interesse
ihrer Dienstboten bringen müssen, auch noch die Last der
Krankenversicherung aufladet!

Dem Mißmut , der in manchen Kreisen über eine soziale
Gesetzgebung herrscht, die die Mittel der Arbeitgeber für die
Arbeiterfürsorge in Anspruch nimmt , hat sich, eine neue
Quelle aufgetan . „Eine unglaubliche Belastung" ist zu den
anderen Lasten gekommen. Ist unter solchen Umständen nicht
die Erwägung berechtigt, ob man nicht klüger tut , ganz auf
Dienstboten zu verzichten?

Aufrichtig gesagt: Wer in den paar Groschen, mit denen
die Krankenversicherung der Dienstboten das Budget belastet,
rechnen mutz, der tut allerdings besser, auf Bedienung im
Haushalt zu verzichten. Aber so zahlreich auch die Stimmen
sind, die sich gegen das Reichsversicherungsgesetzerheben und
die über die Krankenversicherung der Dienstboten geklagt
haben : wir glauben nicht, daß die Zahl der Familienväter
und Hausväter groß ist, die die paar Groschen Krankenkassen¬
geld wirklich als „eine unglaubliche Belastung " bezeichnen.

Wir sind im Gegenteil überzeugt , daß weitaus die meisten
Herrschaften den sozialen Wert der Versicherung der Dienst¬
boten gegen Krankheit zu würdigen wissen und gern das be¬
scheidene Drittel des Monatsbeitrags tragen tverden, das
ihnen das Gesetz auferlegt . Ja , »vir vermuten sogar, daß cs
nicht »venige Herrschaften gibt, die auch die zwei anderen
Drittel von den Schultern der Schwächeren nehmen, ohne die
Belastung ihres Budgets als eine unglaubliche zu emp¬
finden . _ _ -n'.

— Moderne Bibelabende. Zum Viertenmal veranstalten
die Pfarrer Beesen me her . Lieber , Philippi und
Beckmann  in diesem Winter ihre Modernen Bibelabende.
Der Kirchenvorstand der Luthergemeinde hat ihnen dafür die
Lutherkirche zur Verfügung gestellt. Die Bibelabende haben
in diesem Jahr die großen Feste der Christenheit Weihnachten,
Karfreitag , Ostern und Pfingsten auf ihrer biblischen Grund¬
lage zum Gegenstand.

— Preisbewerb bäuerlicher Geslügclhöfc. Die hiesige
Landwirtschaftskammer hat für mustergültige bäuerliche Ge¬
flügelhaltungen an vier Landivirte und Geflügelzüchter Preise
vergeben, und zwar la -Preis (100 M.) an Konr . Jakobi,
Kämmersmühle bei Allendorf a. d. Eder ; Id -Preis (100 M.)
un R. Wostry in Biebrich; 2a-Preis (60 M.) an Otto Karl
Thielmann in Bicken; 2d-Preis (60 MA an Heiur . Herr-
manu 2. in Holzhausen bei Gladenbach.

— Durchgebrannt ist vor einigen Tagen der dreizehn¬
jährige Sohn eines in» Westend ivohncnden Ladenbesitzers.
Jetzt hat der Vater die Nachricht erhalten , daß der Junge in
Solingen  mittellos aufgegriffeu tvorden ist. Bon Mainz
aus hat er eine Postkarte an seine Eltern gerichtet, auf der er
als Grund seines Ausrückens Überlastung mit Schularbeiten
angibt . Man brauche sich um ihn keine Gedanken zu machen,
schrieb er, ihm gehe es gut, und man sehe ihn niemals wieder.

— Kurhaus . Die Kurverwaltung veröffentlicht soeben
die Daten ihrer FaschingS-Veransta>ltungerr. Es sind vorge¬
sehen für Samstag , den 24. Januar : 1. Maskenball , Sams¬
tag, den 31. Jaituar : 1. Bunter Faschingsabend, Samstag , den

' 7. Februar : 2. Maskenball, Mittwoch, den 11. Februar:
2. Bunter Faschingsabend, Samstag , den 14. Februar:
3. Maskenball, Samstag , den 21 Februar : 4. Maskenball.
Außerdem findet am Fastnacht-Dienstag im kleinen Saale , der
Wandelhalle und dem Weinsaale eine Nöasken-Reunron statt.

— Wohltätigkeit. Die zum Besten des „Wiesbadener
Vereins für , Speisung bedürftiger Schulkinder E. V." am
4.  Januar im „Kasino" stattgehÄbte Wohltätigkeits-
Veranstaltung  brachte einen Reinertrag  voii 592 M.
- — Der Mörder seines Vaters , der jugendliche Landwirt
Seck aus Elseubach, ist gestern abend in das hiesige Unter¬
suchungsgefängnis eingeliefert worden,

— Kleine Notizen. Auf Las heute abend 8 Uhr 11 Min.
in  der Turnhalle . Hellmundstraße 25, stattfindende Karnc-

§ 1 nacr * nut Tanz , veranstaltet tarn Karnevalvereiu
„Narrhalla ". sei »»ochmals aufmerksam gemacht.
vorberichte über Uunft, Vorträge und verwandtes.

* Residenz-Theater . „Die Puppenklinik". das neue Lust¬
spiel von Franz Schönthan und Rudolf Presber , geht m dieser
Woche am Dienstag und Donnerstag in Szene , am Montag
wird der große Schlager „Die spanische Fliege" wiederholt und
am Mittwoch das rasch belieLt gewordene neue Lustspiel „Wir
geh'rr »rach Tegernsee". Der große Beifall , den die Operette
„Hoheit tanzt Walzer ", auch bei der letzten Aufführung bei
fast ausverkauftem Hause wieder gefunden , veranlaßt die
Direktion das lustige Werk am Freitag nochmals durch das
Operctteu -EnsemÄe des Hanauer Stadttheaters zur Auf¬
führung zu bringen . Die Neuheit des nächsten Samstags
ist „Schneider Wibbel". Äontobte von Hans Müller Schlösser,
der größte Erfolg den die Bühnen am Rhein während dieser
Spielzeit halten . .

* Spielplan des Mainzer Stadttheaters . Montag , den
12. Januar :. „Romeo und Julia ". Dienstag , den 13.: ' „Die
Räuber " Mittwoch, den 14.: „Parsifal ". Donnerstag , den 15.:
„Hans Hucksbein". Freitag , den 16.: „Fidelio" (2, Zyklus) .
Samstag , den 17.: „777 : 10". Sonntag , den 18.: „Parsifal ".

* Stadttheater Frankfurt a. M. (S viel  plan .)
Opernhaus, «onntag . Len 11. Januar , »mchm. Vi4  Uhr:
„Die Rcmmentstochter ". Mends 7 Uhr: „Lohengrin". Mon¬
tag, . den 12. : Der Wildschütz". Dienstag , den 13. : „Madame
Buttcrfty Mittwoch, den 14.: „Parsifal ". Donnerstag , den
16 - Orpheus in der Unterwelt ". Freitag , den 16.: „Der
Waffenschmied". Samstag , den 17. : „D»e . Fledermaus ".
77. auspielhaus.  Sonntag , den 11. Januar , nachm.
Eil Uhr - „Der gestiefelte Kater". Abends 7 Uhr : „Wie einst
rat Mai ". Montag , den 12.: „Wie einst im Mai ", Dienstag,
der» 18.: „Der Herr Minister ". Mittwoch, den 14., nachm.
%4 Uhr : „Der gestiefelte Kater ". Abends 8 Uhr, zum ersten-
mal : „Schirm urrd Gertraude ". Donnerstag , den 15.:
„Btzkimalton". Freitag , den 16.: „Wie einst im Mai,, . Sams¬
tag, den 17., nackm 144 Uhr : „Der gestiefelte 51ater".
Abends 8 Uhr , zum erstenmal : „Christiane".

* Kunstsalon AktuaryuS. Die Hodler-Ausstellung wird
»ruumehr bestimmt am Dienstag geschlossen, es gelangen »edoch
von Sonntag ab einige Reproduktionen nach den Hauptwerken
von Ferd . Hobler in der graphischen Abteilung zur Ausswllung.
— Die Sammlungen von Prof . Karl Otto und ,R. , Wrltner
Werder: Wontag ausgelöst Die Ausstellung der hollandtscherr
.Wnstlervereinigung „©and Lucas" wird Sonntag den
18. d M„ eröffnet. Die Künstlergruppe vereinigt nt irch dre
bedeutendsten holländischen Künstler der verfchredenstenRrch-

Galerie Banger . Elite -Ausstellung Münchener Künstler:

c-oce Ad Hoelzel I . D. Holz. Rrch Kmser Ernst Ltebermann,
o U Kunz Löwrth. Rud. Nißl . Leo Putz. G. Schrldknecht. R.
Schramm-?,rtiau. Walter Thor. Horm., Urban.

* Vorträge. In der Ortsgruppe Wiesbaden des Fra neu¬
st i m m rechts - V erbandes  für Westdeutschland wird am
Dienstagabend Frau Li Fischer-Eckert, Dr . rer . pol., über das
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Thema' «FrmrenüÄnsche in Gemeinde und Staat " sprechen.
Frau Dt\  Fischer-Eckert ist weithin bekannt als eins der führen¬
den Frauen auf dem Gebiets der Stinrmrechtsbewegung.

Liebe und Ehe in ihrer Bedeutung für Ge¬
sundheit , Lebensglück und Lebenskraft,  so
beißt das Th^ma. über welches Schriftsteller Emil Peters-
Berlin am Mittwoch, abends 8% Uhr. im großen Saale der
„Wartburg " auf Veranlassung des hiesigen Kneipvvereins
sprechen wird.

Aus dem vereßnsleben.
vorberrchts , vsreinsoerssnrmlungen.

Der Männergesang -Vevein „Cacilia"  veranstaltet
heute Sonntag , nachunttags 4 Uhr, bei Mitglied Seidel,
Platter Straße 168, eure Jtachfeier seines Weihnachtsfestes.

* Heute Sonntag , 3 Uhr nachmittags , hält der „Verein
ehemaliger Jäger und Schützen von Wies¬
baden und Um ge g egend"  in der „Wartburg " eine
General versammln ng mit nachfolgender KaisevgsLurtstags-
feier ab.

* Der Bäckerklub „Heiterkeit"  veranstaltet heute nach¬
mittag von 4 Uhr ab eine Nachfeier seines Weihnachtsballes
auf der neuen Adolfshohe.

* Die „Wiesbadener Kinn er"  veranstalten heute
Sonntag , ab 5 Uhr 11 Min . im närrisch geschmückten„Vater
Rhem", Bleichstraße 5, einen karnevalistischen Kappenabend,
zu welchem ein auserlesenes närrisches Programm zusammen¬
gestellt ist.

Bus  öem Landkreis Wiesbaden.
-o- Biebrich. 10. Januar . Im „Verein für natuMemäße

Gesundheitspflege" (Kneippverein) sprach der Schriftsteller und
Vorsitzende des Deutschen Bundes für „Regeneration ", Herr
Emil Peters  aus Berlin , über „Liebe und Ehe". Er gab
dabei beherzigenswerte Ratschläge für die Erziehung der weib-
licheu und männlichen Jugend in ihren Entwickelungsjahren
und schilderte den Eingang der jungen Leute zur Che, wobei
vielfach Oberflächlichkeitund Unüberlegtheit vorherrschten. Der
Vortragende ist Vegetarianer . Seine Ratschläge über
Rahrunsswtzise und Bekleidung dürsten jedoch nicht überall
Zustimmung gefunden haben. Beherzigenswerte Worte führte
er aus ^über die Erziehung und Ernährung der Kinder , über
das ideale Zusammenleben von Mann und Frau . Jedenfalls
hat der Vortrag viel Gelegenheit zum Nachdenken für alle
Familienmitglieder gegeben.

Kaffcraffcfie Hctdirid}tett.
Übernahme der Cronberger Eisenbahn -Gesellschaft durch den

Staat.
bi . Cronberg, 10. Januar . Eine außerordentliche Gene¬

ralversammlung der Cronberger Eisenbahn-
Gesellschaft.  in der 19 Aktionäre mit 2841 Stimmen
und 852 300 M Aktienkapital vertreten rvaren. genehmigte mit
Stimmeneinheit den Übergang der Cronberger
Eisenbahn  als Ganzes an den Staat  und beschloß die
Auflösung der Gesellschaft  ohne Liquidation . Der
Staat gewährt als Gegenleistung der Gesellschaft eine Abfin¬
dung. und zwar für jede Aktie eine oder mehrere Staatsschuld-
Verschreibungen einer Sproz. konsolidierten Staatsanleihe . Ver-
lvaltung und Betrieb der Eisenbahn-Gefellschaft gehen vom
1. Januar 1914 ab auf Rechnung des Staates . Wie der Vor¬
sitzende mrtteilt . wird der Staat nach der vollständigen Über¬
nahme für Neuerungen und Verbesserungen
etwa 1200000 M. aufwenden.

*

~ Ordens -Verleihungen . Kunstschlosser Go ebel  zu
Eppstein erhielt das Allgemeine Ehrenzeichen in Bronze.

ht . Cronberg, 9. Januar . Das Fahr 1913. brachte der
Stadt eine Geburten st ei geruna  um 25 Prozent gegen
das Jahr 1912. nämlich von 61 auf 80. Dagegen sank die
Zahl der Eheschließungen von 34 aus 26. also um 25 Prozent.

r . Rüdesheim, 9. Januar . In der heutigen Stadtverord¬
neten Versammlung erläuterte Bürgermeister Albert! den von
Dem Regie rungsbau rat Mühlen (Wiesbaden) ausgearbeiteten
Plan für . die U m f ü h r u n g der Eisenbahnlinie
hinter die Stadt Rüdesheim.  Der Plan rechnet mit
einer Trennung des Personen - und Güterbahnhofes . Ersterer
wird 200 Meter rheinabwärts - (westlich) gerückt. Durch Ab»
grabnngen , Einschnitte und zwei Zwillingstunnels wird eine
für viergleisigen Betrieb gerichtete, fairst steigende Linie ge-
sckxlffen. -Östlich Rüdesheims könnte sich nötigenfalls der
Güterbahnhos entfalten . Er würde für lange Zeit aus¬
reichend angelegt und nahe an die Militärrampe kommen. Die
Kosten würden etwa 8% Millionen (einschließlich des neuen
'Bahnhofes) betragen , denen aber Vorteile für die Bahn selbst
von 11*4 Millionen gegenüberständen. . . . ni. In den Wahl¬
ausschuß der Stadtverordneten - B ersanrMlun  i
wählte die Versammlung heute die Herren Bloen, Bruns , van
ser Hehde. Ott und Sahrholz . In den Finanzausschuß wur¬
den die Herren Bauer van der Hehde, Reuter . Sturm und
Sahrholz . in den Rechnungsprüfungsausschuß die Herren
Bruns , Ott , Rückert, Sahrholz und Straßner , in den Bau¬
ausschuß die Herren Bruns . Becker, Ott , Rückert und Winau
gewählt. Die Mitglieder der anderen Ausschüsse wurden ein¬
stimmig wiedergewählt. Für W e g e a n l a g e n usw. hat die
Eisenbahnverwaltung mehrere Meter breite Streifen Gelände
nötig das sich im Besitz der Stadt Rüdesheim befindet. Der
Magistrat brachte als Forderung , die man der Sisenbcchn-
direktion stellen sollte, den Betrag von 30 M. für die Rute in
Vorschlag. Die Versammlung genehmigte nach kurzer Aus¬
sprache den Magistratsvorfchlag. Zum Stadtverordneten-
vorsteher wurde Herr Reichenbach mit 16 gegen 1 Stimme ge-
wähli. — Für die allgemeine Ortskrankenkasse  wurde
als Vorsitzender Buchdruckere'besitzer Meier mit 10 Stimmen,
als 2. Vorsitzender Jos Schlepper 4r (Geisenheim) mit
7 Stimmen , als Schriftführer Jos . Gies (Johannisberg ) mit
11 Stimmen gewählt.

ü. Nassau, 9. Januar . Die Stad -tverordneten-Bersamm-
lung faßte folgenden Beschlu« : Da die Realschule nicht mehr
von Knaben besucht wird , soll die Schuldeputation gebeten
werde», baldigst eine Vorlage enrzubringen zwecks Auf-
b e b u tt  g der Realschule  und Vettvandlung in eine
städtische Mädchenschule unter Leitung einer Lehrerin mit
Zugrundelegung des Lehrplanes der Hildaschule ,n Koblenz.

#  Hachenburg , 10. Januar . Nächsten Montau den
12. d. M„ feiern die Eheleute Lokomotivführer Ludwig
Brenner  und Frau goldene Hochzeit.  Brenner ist
tQ.  seine Frau 70 Jahre alt . Beide befinden sich wohl.

Bus  öev Umgebung.
Ein Rodelunglück bei Marburg.

X Marburg 9 Januar . Bei dem die ganze Woche hier
herrschenden winterlichen Wetter wurde eifrig dem Rodelsvort
gehuldigt. Gestern abend gegen 1440 Uhr verunglückten nun
am oberen Rotenberg zwei Studentinnen  dadurch, daß
mit voller Wucht,auf der stark abschüssigen Straße gegen dort
lagernde Bandsteine geschleudert wurden . Die eine der Ver¬
unglückten erlitt außer smistigEn Verletzungen einen schweren
Oberschcnkelbruch. imch Anlegung eines Notverbanöes wurde
sie gegen Mitternacht von der Sanitätskolonne in die chirur¬
gische Klinik eingenefert Zwei weitere Rodlerinnen , die
ebenfalls verunglückten, kamen mit leichteren Verletzungen
davon.

ht . Bad Homburg v. d. H., g, Januar . Der Kohlenhändler
pcttinger  wurde am. Mittwochabend bon mehreren Per¬
sonen durch Messerstiche in die Brust so schwer ver-
>r v t.  daß er hoffmrnssks darniederliegt.

"st dlimster a. St 9. ^cmuar. Eni Bade- und Brunnen¬
baus hat Münster a . St . vor einiger Zeit erhalten , nun soll
auch mn neues Kurhaus  erbaut werden. Der Bau- und
oer ü' iilanz-Ausschuß sollen sich rnit der Frage beschäftigen
und unter Zuziehung des Kreisbaumeisters Damm als tech¬

nischen Berater ein Wettbewerbs - Aus .sch reiben
zur Erlangung Von geeigneten Entwürfen für das neue Kur.
haus erlassen.

m . Langenlonsheim, 9. Januar . Zur letzten Ruhe be¬
stattet wurde hier ein direkter Nachkomme des „Jägers aus
Kurpfalz ", Förster Ritter Georg Borosini  Edler zu
.Hohenstcrn. Der Verstorbene war hier lang« Jahre Förster
und vor neun Jahren in beit Ruhestand getreten . Er war
75 Jahre alt und hatte sowohl den Feldzug 1866 als auch
den 1870/71 mitgemacht.

rmk . Darmstadt , 9. Januar . Der Urheber des bedauer¬
lichen Un glücksfalles,  ivelchem in der Neujahrsnacht
der Kaufmann Dörsam  am Fenster seiner Wohnung zum
Opfer fiel, scheint nunmehr ermittelt worden zu seiil. Der
am Provinzialarresthaus hier angestellte Gefangenenaufseher
Wehr ich ist als der Täter anzunehmen , wenn er auch unbe¬
absichtigt den .Tot des Dörsam verursacht hat . Er hat mit
einem bayerischen Werdergerve.hr Neujahr mit scharfer
Munition angeschossen und wahrscheinlich dabei das Unglück
herbergesuhrt. W. ist zunächst auf frewin Fuß.

Ms . Kassel, g. Januar . Prinz Ernst August zu
Solms - Braun felS  wurde nach bestandener erster
luristischer Staatsprüfung zum Gerichtsreferendar  im
Bezirke des Oberilcmdesgerichtszu Kassel ernannt.

Gerichtssaal.
Der Giftmörder Hopf vor den Geschworenen.

8 . u. Hi Frankfurt a. M., 10. Januar . Am kommenden
Montag wird vor de»i hiesigen Schwurgericht die Haupt-
verhaudluiig  gegen den Drogisten und Fechtlehrer Karl
Hopf  beginnen , dem nicht -weniger als sechs Giftmorde,
begw. Giftmord -Versuche zur Last gelegt werden, während in
einem siebenten Fall begründeter Verdacht gegen Hopf besteht.
Hopf ist am 2. März 1863 in Frankfurt  als Sohn des
Kaufmanns Wilhelm Hopf geboren. Er besuchte die Muster-
ichiile, war aber kein guter Schüler , kam in ein Privatinstitut
und mußte sich die Berechtigung zum einjährig -freiwilligen
Dienst durch Ablegung einer Prüfung in Kassel erwerben.
'884 diente er dann sein Jahr beim 81. Regiment in Frank¬
furt ab, 1886 ging er nach London. Er hatte in einem
Drogengeschäft gelernt und fand Stellung in ähnlicheil Ge¬
schäften. 1888 ging er, angeblich wegen eines Halsleidens,
nach Marokko, wo er in verschiedenen kaufmännischen Stellun¬
gen bis 1890 blieb. Nach längerem Aufenthalt in Brüssel und
London kam er 1894 nach Frankfurt zurück und übernahm,
von seinem Vater mir Geld unterstützt, ein Futtermittelge¬
schäft in Wörsdorf  bei Idstein , das er 1898 verkaufte.
Hopf rief dann «ine Hundezuchtanstalt  ins Leben, die
in Züchterkreisen sich eines ziemlichen Ansehens erfreute . So
war ein von ihm gezüchteter Bernhardinerhund , dem er seinen
Artistennamen „Athos" gegeben hatte , auf eiiter kinologischen
Ausstellung mit einem Preis von 10 000 M. ausgestellt . Nach¬
dem sich aber bald ergeben hatte , daß für Hopf weniger Sport-
und wissenschaftliche Interessen , als vielmehr Gewinnsucht
maßgebend waren , zogen sich die besseren Kreise wieder zurück
und Hopf gab seine Hundezüchterei auf . Er wandte sich dann
der F e cht ku n st zu und trat in einer Reihe von Varietes
usw. als Kunstfechter mit verschiedenen überraschenden Tricks
aus, wobei der muskulös gebaute Mann , dessen Brust mit ver¬
schiedenen Medaillen geschmückt war , auf das Publikum eine
große Anziehungskraft ausübte . Im Wiesbadener Reichs¬
hallentheater spaltete er 1907 einen Hammel mit einem
Schlag in zwei Teile . Trotzdem er als Fechter und Variete-
kü n st l e r im allgemeinen ganz befriedigende Einnahmen
erzielte , soll er sich andauernd in Geldverlegenheit befunden
haben und
der Hunger nach Gold scheint die Triebfeder zu allen seinen

Verbrechen gewesen zu sein.
Als bei dem Tod seiner ersten Frau — Hopf war im ganzen
dreimal verheiratet — Gerüchte auftauchten , daß seine Frau
nicht eines natürlichen Todes gestorben sei, zog Hopf die Ver¬
breiter des Gerüchts , darunter auch mehrere Zeitungen , die
den fraglichen Vermutungen Raum gegeben hatten , zur
Rechenschaft und erzielte auch verschiedentlich eine Verurtei¬
lung . Inzwischen ist aber mit Sicherheit festgestellt worden,
und zwar durch Untersuchung der Leichenteile, daß Hopfs
erste Frau  tatsächlich an Arseniövergiftung gestorben ist.
Nach dem Tod der Frau erhielt er die Lebensversiche-
r u n g s s u m m e in Höhe von 15 000 M. ausgezahlt , und die¬
ser Umstand, in Verbindung mit den Erfolgen , welche die er¬
wähnten Beleidigungsklagen gegen Zeitungen usw. hatten,
mag den Verbrecher kühn gemacht haben. Seine zweite
Frau,  deren Leben er ebenfalls hoch versichert hatte und die
bald nach der Eheschließung zu kränkeln ansing, ohne daß die
Ärzte einen eigentlichen Grund hierfür zu entdecken,vermoch¬
ten , trennte sich nach wenigen Monaten von ihrem Mann
starb aber schon nach kurzer Zeit ebenso wie das in der Ehe
geborene Kind, wie man annimmt , an den Folgen des ihr von
Hopf beigebrachten Giftes . Seine dritte Frau  erkrankte
im Juli 1912 plötzlich„ach dem Genuß von Tee an heftigem
Erbrechen und Kopfschmerz. Sie erholte sich dann wieder
wurde aber aufs neue krank, so daß eine Krankenschwester be¬
schafft wurde, und mußte bis in den Oktober hinein das Bett
hüten . Auffälligerweise erkrankten aber auch die Pflege¬
schwester, die Monatsfrau und das Dienstmädchen nach und
nach an ähnlichen Erscheinungen. Der Winter ging im übri¬
gen leidlich vorüber . Am 16. Februar 1913 trank Hopf mit
seiner Frau nach Tisch «ine halbe Flasche Sekt. Nach dessen
Genuß wurde ihr wieder schlecht, es stellten sich Kopfschmerz
Brechreiz und Durchfall ein. ' Diese Erscheinungen wieder¬
holten sich >m Marz . Zufällig wurde nun damals der Haus-
arzt , der den Angaben des anscheinend treu besorgten und
seine Frau ,elost verpflegenden Hopf stets Glauben geschenkt
hatte , durch einen anderen Arzt vertreten . Dieser vermutete,
daß es sich um eine Vergiftung handelte , und ließ die Frau
in ein Krankenhaus bringen . Hier verdichtete sich b«r Ver¬
dacht, uiid der Verteidiger der seinerzeit von Hopf wegen Be¬
leidigung verklagten Personen hörte davon. Cr hielt es für
seine Pflicht , die Staatsanwaltschaft von dem neuen Verdacht
in Kenntnis zu setzen. Die Kriminalpolizei wurde benach-
richtig! uns der nichts ahnende Hopf am Vormittag des
14. April I9lc>verhaftet , als er von einem Besuch seiner Frau
aus dem Krankenhaus ton . Bei der sofort nach der Einliefe-
rung des Verhafteten in das Gefängnis vorgeirommenen
körperlichen Durchsuchung fand man in der Tasche KMs
einen Vorrat von Zyankali.  Die Haussuchung ergab P

in der Wohnung des Verhafteten ein ganzes Lager von
Giften,

so daß Hopf angesichts des erdrückenden Beweismaterials sich
zu dem Geständnis  herbeiließ, .daß er seine dritte Frau
habe vergiften wollen. , Weiter wurde in seiner Wohnung, in
einem Gehennkabtnett , eine. Menge von Jnsixnmenten und
Photographien aufgefunden , die -erkennen ließen, daß Hopf in
sexueller Hinsicht perversen Neigungen,  gefrönt Hab«.
Letztere Änfrcht wurde noch dadurch gestützt, daß Hopf «ine

Zeitlang als Schaubudenbesitzer in Deutschland herumreisie
und „plastische  F r a n e n s chö n h e i t e n" ausstellte, bis
diese Ausstellungen öffentliches Ärgernis erregten und von
der Polizei verboten wurden . In dem „Laboratorium " Hopfs
fand man neben vegetabilischen Giften verschiedener Art , wie
Arsenik und Zyankali , auch solche animalischer Natur , und
zwar äußerst virulente

Typhus - und Cholerabazillenkulturen.
Diese Kulturen hatte sich Hopf aus einem medizinischen
Museum in Wien verschrieben, das in medizinischen und
bakteriologischen Kreisen sich großen Ansehens erfteut und das
zahlreiche klinische Institute mit Bazillenkultureu zu wissen¬
schaftlichen Forschungszwecken versorgt. Um sich diese
Bazillenkultureu verschaffen zu können, hatte sich Hopf Brief¬
bogen drucken lassen, auf welchen er sich als Inhaber eines
WissenschaftlichenLaboratoriums in Frankfurt a. M. bezeich-
nete. Da Hopf bei seinen Bestellungen sich durchaus in fach-
wissenschaftlichenAusdrücken bewegte, nahm der Inhaber des
Museums keinen Anstand, seine Bestellungen auszuführen,
zumal Hopf ab und zu, wenn die gelieferte Ware ihm nicht
ganz entsprach, dieselbe unter eingehender, durchaus fach-
wissenschaftlicher Begründung zurücksmrdte und vollwertigen
Ersatz dafür verlangte . So bestellte er auch einmal bei dem
Wiener Institut
Cholerabazillcn , deren Keime auf den Schlachtfeldern des

Balkans gesammelt
ivorden sein müßten . — Die Untersuchung der Leichenreste
der verstorbenen Angehörigen Hopfs hat in sämtlichen Fällen
das Vorhandensein von Giftspuren mit
Sicherheit ergeben.  Trotzdem gehen die Sachver¬
ständigengutachten in verschiedenen Punkten wesentlich aus¬
einander . Während von der einen Seite unter Bezugnahme
auf die Ergebnisse des Leichenbefundes und die Aussagen der
Personen , die mit Hopf ständig in Berührung waren , der Be-
ioeis des Giftmords als erbracht angesehen wird, äußern an¬
dere Sachverständige Zweifel darüber , ob die beobachteten
Symptome für den Nachweis einer Vergiftung genügen. Nach¬
dem Hops selbst das Vorhandensein von Giftresten in den
Leichen teils auf die Benützung von Schönheits¬
mitteln  durch die betreffenden Personen während ihres
Lebens, teils auf die Anwendung von A r se n i kPräpa¬
raten  seinerseits zur Leichenkonservierung zurückführt, wird
ein großer Teil der Verhandlung der wissenschaftlichenAus¬
einandersetzung zwischen den Sachverständigen nach dieser
Richtung hin Vorbehalten bleiben. — Die Anklage gegen Hopf
hat in der Zeit seit seiner Verhaftuirg noch eine Erweiterung
erfahren . Die polizeilichen Ermittelungen haben nämlich hin¬
reichende Verdachtsgründe ergeben, daß auch der Vater
Hopfs  einer verbrecherischen Handlung seines Sohnes zum
Opfer gefallen ist, so daß die Anklage sich jetzt auf '

vierfachen Mord und dreifachen Mordversuch
erstreckt. Ein Geständnis hat Hopf bis zum heutigen Tag
nicht abgelegt. — Zu der Verhandlung sind 61 Zeugen und
9 Sachverständige geladen. — Die Verteidigung hat Rechts¬
anwalt vr . Si nzh e im er (Frank furt a. M.) übernommen.

-wo. Konkursvergehen. Der Kaufmann Otto M o o k in
Lorch hat iiu Jahre 1906 dortselbst ein gemischtes Waren¬
geschäft gegründet . Anfänglich hatte er Erfolg , dann aber
mußte er ein Moratoriuni erwirken . Am 17. Juli 1912 wurde
pber fern Vermögen der Konkurs verhängt , unterm
2o.  Januar 1913 aber mangels Masse wieder eingestellt. Bis
zu dem Moratorium war ein Kreditposten zugunsten seines
Sohnes mcht in den Büchern verzeichnet, während ihm später
o" ®ttlaX' r15600  gutgeschrieben und 7800 M. für Kost und
8o0tS belastet waren . Nach einem unterm 10. Mai 1912 zwi¬
schen Vater und Sohn abgeschlossenen Vertrag war zuletzt zum
Ausgleich seines Kontos das Geschäft mit allen Warenvor¬
räten rn das Eigentum des Sohnes übergegangen . Nur ab¬
gesehen von drei Posten , die Schulden hatte Mook-Vater für
sich behalten . Die Strafiammer verurteilte ihn gestern wegen
Begünstigung eines Gläubigers zum Nachteil des anderen
sowie wegen unordentlicher Buchführung zu 100 M. Geld¬
strafe.

PC . Tierquälerei . In barbarischer Weise hat am Abend
des 20. Oktober v. I . der Taglöhner Gustav Wüst in Wies¬
baden ein von dem Fuhrherrn Keller geliehenes Pferd
m 'Khandelt.  derart , daß noch nach Tagen das Tier auf-
gepichte Striemen zeigte. Das Schöffengericht verurteilte
den Angeklagten zu 8 Tagen Haft.

wb. Ein Werber der Fremdenlegion . Kassel,  9 . Jan
Als Werber für die Fremdenlegion hatte sich heute vor der
Kasseler Strafkammer  der Schreiber Rhein  zu ver¬
antworten . Rhein , der mehrere Jahrx in Frankreich lebte,
hatte auf Verairlassurig französischer Werber mehrere junae
Kasseler Arbeiter überredet , mit ihm „ach Nancy zu reisen
und sich in die Fremdenlegion einreihen zu lassen. Die deut¬
schen Behörden bekamen ,edoch von seinem Vorhaben Kennt¬
nis und verhafteten Rhem m deni Augenblick, als er mit
seinen Opfern abreisen wollte. Der Angeklagte wurde w
10 Monaten Gefängnis  verurteilt *

wb. Gefährliche Übergriffe eines Privatdetektivs . S t o l v
in Pommern , 9. Januar . Vor der hiesigen Strafkammer be-
gmm heute der Prozeß gegen den P r i v a t d e t e k t i v Pauk
S 4 w a .r 3 und den Oberkellner Hinze  wegen Anmaßung
ernes öffentlichen Amtes, Beleidigung und Freiheits¬
beraubung . Es handelt sich um das gerichtliche Nachspiel de§
Selbstmords des Gymnasiasten Tie mann  in Echarlotten-
ri t0 ‘ E ^ ^ ^ ^ ^ handlung . erfolgte wegen plötz¬
licher Erkra nkung Schivarz die P  e r t a g u n g des Prozesses.

Sport und Spiel.
Turnverein Wicsbadea ' Zu « ersten Hauptwalckerung

nach dem Großen ^ eldberg  hatten sich 66 Wander¬
lustig^ darmiter Damen , eingefnnden . Die Fußtour be-
ganii in Höchst- Nach zweistündigem Diarsch wurde Cronbera
erreicht, wo,elbst eine kurze Frühstücksrast stattfand . Von hier
ging's über eine herrlich« Schneelandschaft, durch dicht be-
Ichneite und ini  Jagretf glitzernde Wälder , dem Gipfel des
Feldbergv zu, wo,elbst gegen 1 Uhr Einkehr gehalten wurde
Rach dem Abmarsch wurde in Schloßborn eine halbstündia«
Kaffeerast gemacht, um dann mit lustigen Wanderliedern bera-
ob nach Ehlhalten zur Hauptrast zu marschieren. Hix« j0l
Vereinshmm der Turug «meinde Ehlhalten , begrüßte der Vor-
sttzende, Turner Debus , die Gäste. Der Zug 8 Uhr 64 Min
ab Niedernyausen brachte die frohe Wanderschar wieder naL
Wiesbaden. —- Die zweite Hauptwanderung findet am
8. Februar nach dem Kämmerso  r st statt . '

Fußball . Am Sonntagnachmittag 2%  Uhr treffen sich
aus dem Sportplatz an der Fraiikfurter Straße bi« Seiten
Mannschaften des FrankfurterFußballvereins und des Sport-
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?ereins iesbaden , welche di« erste und zweite Stelle «
>n der Tabelle der Ligaspiele einnehmen . Sollte Frankfurt !
den Sieg erringen , so ist der Futzballverein im unbestrittenen
besitz der Nordkreismeisterschaft, gelingt es jedoch dem Sport¬
verein, zu siegen, wozu nach den letzten Erfolgen der Wies¬
badener Mannschaft einige Hoffnung besteht, so kann Wics-
bÄen , wenn die weiteren Ergebnisse auch günstig sind, noch
der Meistertitel zufallen . —Infolge schlechter Bodenbeschaffen¬
heit fiel das angesetzte Verbandsspiel Offenbacher Viktoria-
Germania Wiesbaden am vergangenen Sonntag aus . Heute
Sonntag treffen sich auf dem Exerzierplatz an der Schier¬
steiner Straße Offenbacher Fußballklub 99 und Germania 1.
Das Spiel beginnt 2 Uhr 10 Min.

* Eissport . Bei gutem Nachtfrost sind die Eisbahnen der
Wiesbadener Sportplatzgesellschaft wieder geöffnet. — Auch
die Eisbahn au der Adolfshöhe ist wieder eröffnet.

* Das Billardturnier in Köln. Das Ergebnis der Schluß-
Partien ist folgendes : vr . Ludwig (280:5,845) gegen Drescher
(163:3,705), Nassau (250:4,629) gegen Scharchendorff
(223:5,575), Sambarth (250:4,629) gegen Dr . Baum
(193:3,574), Sambarth (250:5,952) gegen Drescher (149:3,634),
Nassau (250:5,205) gegen Haering (206:5). Das Ergebnis ist
somit, daß die nationale Meisterschaft zweiter Klasse von
Baum an Sambarth  übergeht . Die genaue Klassifikation
der Endspiele lautet : 1. Sambarth (Mannheim ), Meisterschaft
von Deutschland und Wanderpreis des Deutschen Billard¬
bunds , fünf Partien gewonnen, eine verloren ; I)r . Ludwig
(Göttingen ), vier gewonnen, zwei verloren ; 3. Nassau (Essen),
vier gewonnen, zwei verloren ; 4. Dr . Baum (Frankfurt ), drei
gewonnen, drei verloren ; 5. Drescher (Mainz ), drei gewonnen,
drei verloren ; 6. Haering (Solingen ), zwei gewonnen, vier-
verloren ; 7. Schnarchendorff (Mannheim ) keine gewonnen,
sechs verloren.

* Das Lawntennis -Match Berlin -Paris wurde am Frei¬
tag in Auteuil fortgesetzt. Der Deutsche Froitzheim, der am
ersten Spieltag noch nicht mitgewirkt hatte , schlug den Fran¬
zosen Gault 6 :1, 6 :3. Ferner siegte O . Kreutzer 7:6, 6 :2 gegen
Poulain und Robert Kleinschroth 6 :4, 6 :3 gegen Guillemant.
Dagegen erlitt Frhr . v. Bissing durch Canet 6 :2, 4 :7, 7:5 eine
knappe Niederlage ; es gelang ihm aber mit R. Kleinschroth
als Partner gegen Micard -Bermont 6 :4, 7 :5 zu siegen.
Froitzheim und Kreutzer unterlagen gegen Canet -Guillemant
4:6, 6 :4, 6 :2. Zum Sieg der deutschen Mannschaft fehlen nur
Noch5 Punkte.

st. Die Oxford-Canadians schlugen im Beisein des deut¬
schen Kronprinzen am Donnerstagabend eine Mannschaft des
Berliner Schlittschuhklubs wiederum mit 4:1 Toren . Die
Canadier waren den Einheimischen besonders in dem blitz¬
schnellen Erfassen der Situation und der Stocktechnik über¬
legen. Der Kronprinz ließ sich nach dem Spiel die Mann¬
schaften vorjtellcu.

Oie Wetterlage.
Hochwasser und Überschwemmungen in Sicht!

w. Bingen , 10. Januar . Die N a h e ist abermals stark
gestiegen.  Der Wafserftand hat au der hiesigen Eifen-
bahnbrücke den ganz ungewöhnlichen Stand von 6 Meter er¬
reicht. Bei Kreuznach  beträgt die Wasserhöhe der Rahe
5 Meter . Die tiefergelegenen Stadtteile sind unter
Wasser  gesetzt. Die Ahr ist auf weite Strecken aus den
Ufern getreten . Die Saar  ist so stark gestiegen, daß die
Schiffahrt eingestellt werden mußte . Der Oberrhein  ist
in den letzten 24 Stunden um 1 Meter gestiegen. Der
Mittelrhein  ist vorerst zwar nur langsam in die Höhe
gegangen, doch mutz auch hier ein schnelles Anschwellen des
Wassers erwartet werden, und das um so mehr, als Neck a r
und M a r n ebenfalls stark steigen. Es mutz mit größter Be¬
stimmtheit mit Überschwemmungen  gerechnet werden.

Düsseldorf, 10. Januar . Infolge Hochwassersbrachen
heute nacht die Deiche der Düffel, wodurch die in den Niede¬
rungen belegenen Stadtteile überschwemmt wurden . Menschen
sind nicht verunglückt.

Hückeswagen, 9. Januar . Das Hochwasser der Wupper
steigt" mit großer Schnelligkeit da es unaufhörlich regnet und
auch die Schneeschmelze noch fortdauert . Weite Strecken
Landes sind überschwemmt. Die Niederungen gleichen großen
Seen In Burg an der Wupper haben verschiedene industrielle
Werke und Schleifereien den Betrieb einstellen muffen. Auch
die Westdeutsche Kleinbahn mußte den Verkehr einstellen, weil
bei dem Elektrizitätswerk Prehersmühle . von dem die Bahn den
elektrischen Strom bezieht, das Waffcr in den Maschinenranm
eingedrungen ist.

wb- Greifswald , 10. Januar . Das Hochwasser sinkt an¬
haltend , doch ist das Wasser gefroren in den Straßen , so daß
der Verkehr noch stark behindert ist.

Die Überschwemmungen an der Ostseeküste,
wb. Berlin , 10. Januar . In der vergangenen Stacht hat

die Ostsee den Landweg zwischen der See und dem Bukower
See an drei Stellen zerrissen. Der Bukower See steigt rapid.
Der ganze Ort steht völlig unter Wasser. Aus den Fluten
ragen höchstens noch zwei bis drei Dächer hervor. Von der
etwa 100 Köpfe starken Bevölkerung ist noch nichts bekannt.
Zwischen dem Jgmunder - und dem Bukower See ist gleichfalls
ein großes Stück Land von den Fluten fortgeriffen worden.
Von Köslin ist Militär zur Hilfeleistung abgegangen. — Auch
aus dem Seebad Kranz,  wo der Schneesturm große Ver¬
heerungen der Uferpromenade anrichtete, werden Schädigun¬
gen und Störungen infolge des Schneesturmes gemeldet.

wb. Königsberg i. Pr ., 10. Januar . ' Infolge des gestrigen
Schneestnrmes sind zahlreiche Verkehrsstörungen eingetreten.
Am Einfahrtssignal der Station Konradswalde der Labiauer
Strecke blieb ani Morgen der Personenzug 902 stecken. Die
Vorlegemaschine fuhr so scharf auf den Zug, daß er entgleiste
sznd die Zuginsaffen durcheinandergeworfen wurden. Es gab
iedoch keine erheblichen Verletzungen.

Starker Schnee im Odenwald.
Heidelberg, 10. Januar . Gestern nacht ging im Odenwald

heftiger Schneefall nieder der in den Wäldern der
näheren und werteren Umgebung Heidelbergs erheblichen
Schaden ve ursacht bat. Durch Schneeoruch wurden allem «m
Könrgstuhl Hunderte von stammen geknickt. Durch dre se-
kr-altiaen Schnee- und Waffermcmen sind die Flüsse und Bache
des Odemvolds in bedrohlichem Maße angesckwollen In
Weinheim und verschiedenen anderen Orten des WeschnrtztaiLs
werden die Wasserwehre wegen Hochwassergefahralarmiert.

Verkehrsstörungen in Bayern,
wb. München, 10. Januar . Infolge des letzten Schnee-

falles haben sich wieder große Verkehrsstörungen  ein¬
gestellt. Stellenweise liegt der Schnee noch 2 Nieter hoch. Die
Gegend von Nordhalben  ist von der Zufuhr von Lebens¬
mitteln abgeschnitten.

Neues aus  aller Welt. _ ■
Große Bernsteinfunde. Danzig.  10 . Januar . Seit

Jahren ist Bernstein nicht in dieser Menge, vor allem aber
nicht eine solche Qualität zutage gefördert worden, als nach
der Sturmflut an der Küste der Tanziger Bucht, hauptsächlich
von Weichselmünde bis Kahiberg. Es sind bis zu einem hAben
Pfund schwere Stücke gefunden ivorden. Für das beste Stuck
Bernstein wurden 20 M. bei der Königl. Bernstemavnahme-
stelle, Oestlich-Neufähr, gezahlt. Stücke im Werte von .5 bis
i0 M. waren reine Seltenheit . Es befanden sich auch vielfach
Stücke darunter , die noch mit Torf und Moos besetzt waren
■— ein Zeichen, wie schwer die See auf Grund gearbeitet haben
muß. In den Ortschaften Oestlich - Neufähr und Bohniaa
waren allein über zwei Zentner Bernstein gesammelt worden.

Rettung einer Schiffsbesatznng durch einen Schiffsjungen.
Paris,  10 . Januar . Durch die Geistesgegenwart eines
Schiffsjungen wurde die ans acht Personen bestehende Mann¬
schaft des Seinedampfers „Colibci" gerettet, der an einen
Pfeiler der Pariser Brücke angerannt war. Schon war der
Hinterteil des Dampfers überschwemmt, als der 16jährige
Schiffsjunge, bis zum Gürtel im Wasser stehend, das Rettungs¬
boot los machte und über Bord brachte so daß die Mannschaft
gerettet werden konnte. Das Schiff sank in wenigen Almuten.

Zum Brande in Lichtenau. Lichtenau,  10 . Januar.
Bei dem Amtsgerichtsbvand in Lichtenau (Westfalen) sind der
Kaffenbeftand, die Grundbücher und ein Teil der Akten
gerettet.

Hinrichtung eines Mörders . Hildes heim.  10 . Jan.
Der Dienstknecht Marx aus Grosdorf , der die Dienstmagd
Auguste Äliegebiel aus Wartjenstedt , mit der er ein Liebes¬
verhältnis unterhalten hatte , ermordete und deswegen seiner¬
zeit zum Tode verurteilt wurde, ist heute vormittag 8 Uhr hin-
aerichtet worden.

Zum Untergang des „Oklahoma". New D o r k , 10. Jan.
Die Berichte des geretteten Kavitäns Gunter von dem
„Oklahoma" , geben immer noch keine Klarheit darüber , wie
der oft bewährte Tankdampfer durchbrechen konnte. Wahr¬
scheinlich hatte der Dan! eine schwache Stelle , die dem Anprall
der gewaltigen Sturzseen nicht gewachsen war. Eine Explo¬
sion hat nicht stattgefunden. Der Besatzung der „Bavaria"
wird das höchste Lob gespendet. „Der Heldenmut der Deutschen
kann nicht laut genug gepriesen werden", sagte Kapitän
Gunter . Das von dem dritten Offizier Knöckel befehligte
Rettungsboot der „Bavaria " holte in haushoher See mit noch
nie dagewesener Kaltblütigkeit die seit zwölf Stunden Schiff¬
brüchigen unter größter Gefahr vom Bug des geborstenen
Schiffes. Die Leute sollten sämtlich Carnegie-Medaillen er¬
halten " über das Rettnngsiverk des zuerst an der Unfallstel.e
angekommenen spanischen Dampfers „Manuel Calvo" wird
dagegen sehr ungünstig geurteilt . Der Spanier lavierte , wie
seitens der Geretteten behauptet wird, planlos umher, ließ auch
ein Boot zu Wasser war aber froh, als er es wieder einge-
holt batte , und dampfte von dannen , ohne sich weiter um das
Schicksal der Schiffbrüchigen zu kümmern. Da jede Möglich¬
keit ausgeschloffen ist. daß noch mehr Seeleute aerettet wor¬
den sind, sind 27 Alaun der Besatzung des „Oklahoma" er¬
trunken.

Ein eigenartiger Selbstmord. New Dort.  10 . Januar.
Am 19. Dezember fand man in Berwick im Staate Pensil-
vanien die Leiche eines Deutschen namens Lichtenfels. der in
guten Vevmögensberhältniffen lebte. Die polizeiliche Unter¬
suchung ergab, daß Lichtenfels sich für 30 Dollar einen .Mann
gemietet hatte , um sich erschießen zu lassen. Lichtenfels war
lebensmüde geworden und hatte sich entschlossen, aus dem
Leben zu scheiden. Er war iedoch zu religiös und konnte einen
Selbstmord nicht mit seiner Auffassung von einem WeiterlÄben
im Jenseits vereinigen, Uni über solche Gewissensbisse hin-
wegznkommen, mietete er sich in einer Kneipe der Stadt einen
Mann , der ihn gegen Entgelt erschießen würde. Der Mörder
konnte bisher noch nicht festaenommen ivevden.

Stnrmwcllen decken Geheimnisse auf . New D o r k,
9. Januar Die gewaltigen Wellen, die der Orkan an der
Küste von New-Jerfey hervorrref. haben zwei Leichen ans Land
geworfen und dadurch das geheimnisvolle Verschwinden zweier
Personen aufgedeckt. In einem Falle handelte es sich um
einen schrecklich verstümmelten Körper, an dem der Kopf ein
Arm und ein Bein fehlten. Es war die Leiche des Fliegers
Jewel . der bei einem Fluge spurlos verschwunden war . Sein
Motor muß explodiert und dann der Apparat mit ihm ins
Meer gestürzt sein, über das Verschwinden der anderen Per¬
son. Jessie Maccam. waren allerlei Gerückte im Umlauf. Sie
gehörte zur reichsten, vornehmen Gesellschaft Brooklyns und
man nahm an . daß sie sich in Europa befinde. Jetzt ivtrü ein
unglücklicher Sturz ins Meer als Todesursache angerumwmen

Die Fabern -prozeffe.
Zum Sreispruch im Rsrrter-Prozstz.

Die Aufnahme des Urteils im Reichsland.
+ + Straßburg, 10. Januar . (Erg. Drahtber. d

„Wiesb. Tagbl .") Die Vevkundrgung des Freispruches
von Oberst v. Reuter und Leutnant Schabt verursacht
tiefe Bewegung und st e i g e r t die E r r e g u n q. Un¬
verständlich wird es allgemein gefunden — so berichtet
der Korrespondent des „Berliner Tägtzbl." — wie das
Gericht die Aussagen der Offiziere  und eines
Belastungszeugen , des Oberlehrers Brocke , höher
ein schätzen  konnte als ^ das objektive Urteil der
Justiz - und Zrvilbehdrden. ^ >n Saale nahmen derOberst
und der Verteidiger dre OHu et wünsche der Gene¬
rale  entgegen . Eine ganze Bloche hat man gebraucht,
um diesen Prozeß zu fuhren, und das Urteil lautet so,
wie man es vom ersten -̂ag an rm Volke erwartet und
befürchtet hat . Die Aufnahme  des Urteils wird in
ganz Elsaß - Lothringen di« allerun-
günstigste  sein und der Landtag wird nächstenDiens-
ta,g das Sprachrohr des delermgten, aber ohne Sühne
bleibenden Volkes werden. Nur einen Vorteil hat .der
Prozeß gebracht: Die Vsvhanolung hat aller Welt ge¬
zeigt, daß ein solches System nicht länger beibehalten
werden darf . Der Oberst  leibst ist durchaus ein
Ehremnann , in seiner Art ern einheitlicher und ganzer
Charakter , aber im modernem bürgerlich-demokratischen
Verfassungsstaat ist seine Auffassung unerträglich . Diese
alle Rechtssicherheit einfach abschaffende Auffassung aber
ist die herrschende iw Murtar und durch das Urteil
des Kriegsgerichts sanktioniert. Dies muß allen, die
noch einen Sinn für Recht und gesetzliche Bürgschaft,
haben, m entschlossenem Kampf« g,egen solche Zustände
zusammenführen.

Die Begründung des Urteils.
wb. Straßburg , 10. Januar . Die Begründung des

Urteils , die vom Verhandlungsleiter vor Bekanntgabe
des Urteilstenors -verlesen wurde , verbreitet sich zu¬
nächst in großen Umrissen unter chronologischer Schil¬
derung der Vorgänge in Zabern . Zunächst werden die
einzelnen Fälle , Belästigungen und Beschimpfungen
von Offizieren , die Steinwürfe und Ansammlungen
auf der Straße und die Ungenügendheit der Polizei
festgestellt, ebenso die Verhetzung des Zaberner Publi¬
kums durch der; „Zaberner Anzeiger", dessen Artikel

sogar auf der Straße angeschlagen wurden . Dann
kamen die beleidigenden Zurufe und Rufe wie „Viva
In France " und „Merde la Prusse ", wie durch Zeu¬
gen sestgestellt wurde . Es kann keinem Zweifel unter¬
liegen, daß alle diese Ansammlungen und Zurufe den¬
selben Zweck hatten . Gegenüber den Bekundungen der
Zaberner Zeugen aus dem Richterstande, die angaben,
von einer Ansammlung nichts gesehen und Johlen nicht
gehört m'  haben , betont das Urteil , es sei nicht ausge¬
schlossen, daß diese positiven Wahrnehmungen den
Juristen entgangen sein möchten, da ja auch Pausen
in dem Rufen lind Pfeifen eingetreten seien.

Dis Vsrufungsverhandlung gegen
Leutnant v. Sorstner.

wb . Straßburg , 10. Januar . (Eig . Drahtber . _d.
„Wiesb. Dagibl.") Im weiteren Verlause der (bereits
im gestrigen Abendblatt gemeldeten) Verhandlung
gegen Leutnant v. Forstner gab Oberst v. Reuter
als Zeuge  die Erklärung ab, daß er seinen Offizieren
unter Hinweis auf die Instruktionen über den Waffen-
gobrauch den strikten Befehl  erteilt habe, keiner-
lei Beleidigungen zu erdulden und im
Notfälle die Waffen  zu gebrauchen.

Die Beweisaufnahme  ergab im übrigen das
gleiche Bild wie in der ersten Verhandlung . Es wurde
festgestellt,
daß der Schuhmacher Blank, ein äußerst kräftige)
Mensch, von vier Leuten festgehalten war , sich dann aber

von zweien losriß.
Leutnant v. Forstner erklärte, er habe damit rechnen
müssen, daß der Schuhmacher Blank, der bei seiner
Festnahme dem Fahnenjunker Wiß zwei _Schläge ver¬
setzt habe, auch ihn schlagen würde . Einem Schlage
aber hätte er unter allen Umständen Vorbeugen müssen,
denn nach geschehener Tat wäre das Ehrenkleid der
Armee geschändet und sein Verbleiben in der Armee
ausgeschlossen gewesen. Der Anklagevertreter
beantragt darauf Freisprechung,  dementsprechend
auch das Gericht . (wie bereits gemeldet) ein frei¬
sprechendes Urteil fällte.

Die Urteilsbegründung.
wb . Straßburg , 10. Januar . Die Urteilsbegründung

im Prozeß Forstner stützt sich auf § 53 des Reichs¬
strafgesetzbuches, betreffend Notwehr . Das Gericht hat
anerkannt , daß der Schuster Blank tatsächlich den Aus¬
druck: „Warte , Jung , du wirst gemetzt!" gebraucht hat.
Der Fahnenjunker Wiß, der den Ausdruck hinter sich
vernahm , drehte sich um und sah einen Mann , der in
die Tasche griff , als wolle er ein Messer hevmrszichen.
Er habe diesen Mann mit Bestirnmcheit als den
Schuster Blank bezeichnet, da kein anderer in Frage
kommen könne, da eine zweite Person nicht da war.
Leutnant v. Forstner konnte annehmen , daß Blank sich
auf ihn stürzen wolle. Notwehr lag in vollem Um-
fange vor. *

pressestimmen.
# Berlin , 10. Januar . (Erg. Drahtber . d. „Wiesb.

Tagbl .") Die Berliner Abendblätter beschäftigen sich heute
eingehend mit dem Straßburger Urteil in dem Prozeß gegen
den Obersten v. Reuter und Leutnant Schadt . Blätter libe¬
raler Parteirichtung betonen mit Recht, daß nicht die Person
der Angeklagten durch den Freispruch getroffen ist, sondern
das System, und daß dieses sich auch durch die letzten Ver¬
handlungen als unhaltbar erwiesen hat . — Die „B o s s.
Z t g." schreibt: Mit dem heutigen Urteil kann der „ganzs
Spektakel von Zabern " nicht abgetan fein. Es wird unum¬
gänglich sein, für die Zukunft den nötigen „Kontakt" zwischen
Zivil - und Militärbehörden herzustellen, und die Zuständig¬
keiten in einer dem heutigen Recht und Rechtsgefühl ent¬
sprechenden Weise genau abzugrenzen , insbesondere aus der
Dienstinstruktion die Kabinettsorder von 1820 auszumerzen
und neben der Autorität des Militärs den Rechtsschutz der
Bevölkerung ausreichend zu verbürgen . Man wird auch gut
tun , der Eigenart der Bevölkerung Rechnung zu tragen , um
nicht überall die gleiche Schablone anzuwenden . — Das
„Berl . Tagebl ." erklärt , daß mit solchen Ungesetzlich¬
keiten, wie sie die alte Kabinettsorder darstelle, endlich reiner
Tisch gemacht werden müsse. Für das umfassende Reichs¬
militärgesetz habe man bisher keine Zeit gehabt. Vom
Reichstag müsse man nunmehr erwarten , daß er dem Straß¬
burger Urteil die unerläßliche Korrektur hinzufügt , indem er
die Handhabe, deren der gutgläubige Oberst sich bediente, die
ungeheuerliche staatsfeindliche, alle gesetzliche Sicherheit auf-
hebende Kabinettsorder aus den Tagen des duukelsten Abso¬
lutismus , für rechtsungültig erklärt . — Der „B örsen-
kurier"  schreibt : Wenn das Kriegsgericht der 39. Division
in Straßburg geglaubt hat , mit diesem Urteil und ferner Be¬
gründung dem verletzten Rechtsgefühl im deutschen Volke
Genüge zu leisten, wie man annchmen muß, so wird damit
nur ein weiterer Beweis dafür erbracht, wie weit die im
Militärverhältnis stehenden Personen den rechtlichen
Kämpfen und Zielen der überwiegenden Mehrheit des deut¬
schen Volkes verständnislos gegenüberstehen.

Die konservative und alldeutsche  Presse bricht
natürlich in ein Triumphgeschrei wegen des Freispruchs aus.
— Die „P o st" jubelt . Moralisch verurteilt ist die Zivilver-
ivaltung von Zabern und darüber hinaus . Erhobenen Hauptes
kann Oberst v. Reuter und sein Leutnant den Gerichtshof ver¬
lassen. Die Zivilgewalt bleibt auf der Anklagebank. — Im
ähnlichen Sinne spricht sich die „K r e u z z e i t u n g" auS.
Man wird dies Urteil als ebenso erfreulich !vie gerecht be¬
grüßen . Es ist geeignet, die Beunruhigung , die durch das
Urteil gegen den Leutnant v. Forstner in weiten Kreisen ent¬
standen war , zu dämpfen. — Die „T ägl . Rundschau"
behauptet : Die Gründe für das völlige Versagen der Zivil-
Verwaltung lagen an dem vollkommenen Mangel an Staats-
gefinnung der elsässischen Beamtenschaft, der eng zusammen-
hing mit dem Wesen der Elsaß -Lothringer , vom Reich immer
mehr Freiheiten und Rechte zu fordern , ohne selbst den ernsten
Versuch zu machen, sich dem Reich zu nähern . — Die ^„Drut¬
sche Tageszeitu ng"  behauptet , cs habe in Straßburg
ein System vor Gericht gestanden, aber nicht das „bewährte"
militärische System, sondern das der unverantwortlichen
Zuchtlosigkeitbei regierten und mangelnden Energie bei regie¬
renden Kreisen in den ReichÄanden; das rohstem einer Ab¬
änderung der notwendigen Begrifft von Zucht, Ordnung und
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Autorität ; das System einer gewissenlosen Hetze gegen alles
Hohe und insbesondere alles Preußische. — In einer Aus¬
lassung des „B e r l. L o ka l a n z." wird die ganze Schuld
nunmehr auf die Zivilverwaltung abgeschoben. Oberst
v. Reuter habe in der ganzen Angelegenheit eine sicherere
Jnstruktivitüt bewiesen als der Kreisdirektor Mahl ; hier , bei
der richtigen Auswahl der Personen , müsse der Hebel ange¬
setzt werden. Das neue Kapitel , mit dem wir uns nunmehr
befassen müssen, heiße Straßburg.

Über das Urteil  gegen Leutnant  v . F o r st n e r,
das erst in später N a chm i i t a g s st u n d e bekannt
wurde, ^äußert sich bisher nur das „Berliner Tage¬
blatt"  wie folgt : Somit geht also auch der Leutnant von
Forjtner straffrei aus . Es ist konstatiert, daß ein Wjähriger
Leutnant heute im Frieden mit dem Säbel um sich schlagen
und friedliche Leute schwer verwunden darf, ohne daß ihm ein
Haar gekrümmt wird . Der Leutnant v. Forstner hat, wie die
militärischen Richter wohlwollend erklären , aus „Putätivnot
wehr" den l a h m c n Schuh m ad ) ex  über den Kopf ge¬
schlagen, das heißt : er kann geglaubt haben, daß ihm von dem
lahmen Schuhmacher Gefahr drohe. Es mag fein, daß die
43 Tage Gefängnis , die dem jugendlichen Held in der ersten
Instanz zudiktiert worden waren , eine etwas harte Strafe
darstellen, aber der Freispruch muß dann doch auf die öffent
liche Meinung nicht nur im Elsaß geradezu aufreizend wir
ken, auch dann, wenn man es nicht als die natürliche Konsv
quenz des freisprechenden Urteils , das einige Stunden vorher
im Reuter -Prozeß verkündet worden war , betrachten muß
Die Affäre von Zabern ist durch die heutigen Urteile nicht be
endet, es wird noch lange von ihr zu hören sein!
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£epte Orahtberichte.
Oie Vorgangs in Albanien.

Elbaffan vo» de» Truppen Efsad-Paschas angegriffen,
wb. Paris , 10. Januar . Die „Agence Havas " meldet

aus Balona , daß die Truppen Essad-Paschas gestern abend
Elbassan angegriffen haben und daß den ganzen Tag ge¬
kämpft worden sei. Die Lage sei kritisch. Man befürchtet in
Balona eine Bewegung  zugunsten der nach ihrer Landung
gefangen genommene» Türken.

Maßnahmen gegen das griechische Bandenunwesen.
A London, 10. Jan . (Eig. Drahtber . d. „Wiesb. Tagbl .")

Die provisorische Regierung Albaniens in Balona hat infolge
der Tätigkeit griechischer Banden in Südalbanien die
hellenische Schiffahrt von den Häfen Albaniens abgeschlossen.

Keine Unterstützung einer mohammedanischen Thron-
kandidatur durch Italien.

wb. Rom, 10. Januar . Die Agenzia Stefani dementiert
entschieden die Meldung eines Berliner Blattes aus Durazzo,
daß Italien die Agitation für einen mobammedauischeu
Fürsten von Albanien unterstütze.

Einbernfung des württembergischen Landtags,
wb. Stuttgart , 10. Januar . Durch eine königliche Ver¬

ordnung tvird laut „Staatsanzeiger " der Landtag auf M i t t-
w o ch, den 21. Januar d. I ., einberufen.

Das Befinden des Königs von Rumänien,
wb. Bukarest, 10. Januar . Über das Befinden des Königs

wird berichtet, der König leide seit einigen Tagen an Grippe,
Nasen-, Kehlkopf- und Luströhrenkatarrh . Temperatur 36,2,
Puls 80. Sein Allgemeinbefinden ist gut, vorsichtshalber
iedoch hütet der König das Bett.

Die Aufstandsvorbereitungen der Ulsterleute.
0 London, 10. Jan . (Eig . Drahtber . d. „Wiesb. Tagbl .")

Das Parlamentsmitglied C r a i g hat gestern in Belfast eine
Rede gehalten und dabei erklärt , daß der Fonds von ztvanzig
Millionen Mark für die Bildung der Frciwilligen -Rebellen-
arinee in Ulster bis auf den letzten Pfennig zusammenge¬
bracht sei. Die Armee zähle jetzt 100 000 Mann und sei fertig
zum Losschlagen.

Die Gesetzesvorlage der Union gegen die Trusts,
wb. Washington , 10. Januar . Die Mehrheit der GesetzeS-

kommission des Repräsentantenhauses hat den Plan einer
Gesctzesvorlage gegen die Trusts gefaßt, der in der Plenar-
kommission erörtert werden soll. Der Plan folgt Wilsons

Anregungen  und besteht aus einer Vorlage, durch die
die Beziehungen ,zwischen den Direktoren verschiedener Gesell¬
schaften beseitigt werden, aus einer Vorlage, die die Verbin¬
dungen^ und Abmachungen, betr . die Preise , regelt, und auS
einer Vorlage, die sowohl Einzelpersonen als auch der Regie¬
rung die Befugnis gibt, gegen Korporationen oder andere, die
versuchen, durch Übertretung der betreffenden Gesetze Schaden
anzurichten, gerichtlich vorzugehen.

Zum Streik in Südafrika.
wb- Kapstadt, 10. Januar . Die Meldung von der Er¬

hebung der eingeborenen Arbeiter in den Diamant-
minen  von Jagersfontein bestätigt sich. Etlva 900 Einge¬
borene brachen aus der Reservation aus und versuchten die
Stadt zu stürmen, die etwa 580 weiße Bewohner verteidigten
Bei dem sich entspinnenden heftigen Kampfe wurden sieben
Eingeborene getötet und 36 verwundet . Auf Seiten der
Weißen wurden etwa ein Dutzend verwundet . D >e Ordnung
ist wiederhergestellt.

Die Hungersnot in Japan.
wb. Tokio, 10. Januar . Ein amtlicher Bericht der Hilfs

Vereinigung meldet, daß die Bewohner der Provinz H o k
k a i d o und in den Bezirken des Nordostens dem Hunger
tode  entgegengehen.

Ein Dank an deukschc Retter,
wb. Hamburg , 10. Januar . Die Reeder des amerika

urschen Dampfers „Oklahoma" drückten der Hamburgs
Amerika-Linie ihren Dank und größte Anerkennung aus für das
heldenmütige Verhalten  der Besatzung der „Bava¬
ria " bei dem unter den schwierigsten Verhältnissen voll¬
zogenen Rettungswerke und überwiesen ihr einen größeren
Betrag zur Verteilung unter die Mannschaft der „Bavaria ".

Große Brände.
wb Berlin , 10. Januar . In dem Versuchslaboratorium

der Neuen Berliner Messingwerke zu Neukölln brach in der
vergangenen Nacht ein Brand aus , bei dein das Laboratorium
vollständig auSbrannte . Der Schaden ist recht bedeutend.

wb. Madrid , 10. Januar . In Amposta in der Provinz
Katalonien brach gestern Während der Vorstellung im Theater
Feuer aus . Das Theater brannte vollkommen nieder . Per¬
sonen kamen nicht zu Schaden,

Eine Verbrechorschlachtin New Dort,
wb. New Uork, 10. Januar . Bei einer Revolverschlacht

zwischen zwei feindlichen Verbrecherbanden auf dem Marks¬
platz wurde der 65 Jahre alte Gerichtssekretär Friedrich
Strauß,  einer der bekanntesten Deutschen New Dorfs, zu¬
fällig von einer Kugel getroffen und getötet.

wb. Paris , 10. Januar . Bei der Beisetzung  des
Herzogs von Nohan legte der deutsche Botschafter Freiherr
v. Schön namens des deutschen Kais  c r s einen Kranz
am Sarg nieder.

wb. Leipzig, 10. Januar . In dem Rechtsstreit Hermann
SudermannS  gegen Th.. Lessing  erkannte das Reichs¬
gericht auf Bertoerfung der Revision, da gegen die Fest¬
stellungen der Strafkammer des Landgerichts 3, vor der am
14. November v. I . verhandelt Wurde, nichts einzuwenden sei.

Briefkasten.
«Die Schristleitung der Wiesbadener Taablattr beantwortet nur sckristticke
Anfragen tm Briefkasten, und zwar ohneR-cktsverbindlichleit. Besprechung?»

können nickt aewöbrt werde».'
O. I . Die Bestimmung über Leu Generalpardon

lautet : Gibt ein Beitragspflichtiger bei der Veranlagung zum
Wehrbeitrag oder in der Zwischenzeit seit dem Inkrafttreten
dieses Gesetzes (also seit dam 26. Juli 1913) bei der Veran¬
lagung zu einer direkten Staats - oder Gemeindesteuer Ver¬
mögen oder Einkommen an , das bisher der Besteuerung durch
einen Bundesstaat oder eine Gemeinde entzogen worden ist
so bleibt er von der landesgesetzlichen Strafe und der Ver¬
pflichtung zur Nachzahlung der Steuer für frühere Jahre frei.

C. M. 1. Der Steuersatz von 16 M. entspricht einem Ein¬
kommen von 1350 bis 1500 Nt. und der Satz von 4 M 20 Pf
einem Vermögen von 8- bis 10 600 M. 2. Vermögen bis 30000

Jr inf ch bleiben frei , wenn das Jahreseinkommen4000 Nt. nrcht übersteigt.
S . M. Selbstverständlich ist der bolle Betrag des Spar-

kassengnthabens anzugebeu,
B. B. Es ist anznnehmen . daß, sofern nichts anderes

vereinbart ist. diese Ausbesserung zu den Obliegenheiten des
Vermieters , gehört, der die gesetzliche Verpflichtung hat . die
Wohnung rn emom zu dem vertragsmäßigen Gebrauche ge¬
eigneten Zustande zu erhalte !,..

ÜÜÜ = Reklamen.
Das Geheimnis der Spanierin

in der Pflege des Teints.
Eine Dame erzählt , wie sie sich ihre jugendliche Gesichtshaut

noch bis ins hohe Alter erhalten.
„Als junges Mädchen", so schreibt eine Dame , „hatte

nr> immer einen recht hübschen und reinen , rosig zarten
Lernt , das änderte sich aber vollständig, >als ich dreißig
wurde. Die eisigen Winterwinde und der Regen verdarben
meine Gesichtshaut, sie wurde rauh und spröde; mein Gesicht
Nng immer gleich furchtbar an zu brennen , wenn es draußen
kalt wurde und ich mich für kurze Zeit ins Freie wagte.
Mir ging diese Aendprung natürlich sehr zu Herzen. Um
dreie Zeit machte ich eine größere Vergnügungstour nach
dem Süden Spaniens und befreundete mich unterwegs mir
einer älteren Spanierin . Die Spanierinnen bilden sich sehr
viel auf ihre zarte Gesichtshaut ein, und da faßte ich nnr
gelegentlich das Herz, ihr meine Leiden auszukramen . Sie
riet , ich sollte mir in einer Apotheke oder Drogerie folgende
Mischung zusammenstellen lassen: 60 gr Rosenwasser, 60 gr
Fleurs d'Oxzoin und 3,5 gr Benzoetinktur und diese, nach-
denr ich sie jeweils tüchtig durcheinandergeschüttelt, mit einem
weichen Läppchen oder Schwämmchen austragen . Diese seit
Jahren in ihrer Familie verwandte Mischung könne sicher
rueinen Teint in Kürze wieder Herstellen, behauptete sie. Ich
wandte also die besagte Mischung an und war von dem
Resultat wirklich überrascht. Schon in zwei Tagen merkte
ich den Unterschied. Das Rauhe der Haut verlor sich, das
spröde, spannende Gefühl ließ nach, und das Brennen hörte
ganz auf . Nach vier Tagen war die Umwandlung eine
vollständige. Die Hautchar wieder ganz zart , ihr Aussehen
hatte sich zusehends verjüngt . Das ist nun schon dreißig
Jahre her ; ich wende das großartige Rezept regelmäßig an
und es hat mir seitdem den Teint immer rosig und frisch
erhalten . Das Rezept ist gar nicht so teuer , sehr angenehm
un Gebrauch und dabei so wirksam, daß ein Versuch immer
hoch befriedigt." _F184

Wie man seine Gestalt
neeeingeen kann.

ifen, daß die bloße Gewichts-
. ' ■ " ' mdeii

Mau sollte doch nicht berge
abnahme, verursacht durch das Befolgen einen schwächenden
Diät oder Körperübung noch lange nicht bedeutet, daß die
Fettleibigkeit geheilt ist. Solche Methoden erschöpfen nur den
Körper und haben kernen dauernden Nutzen für ihn. In
den meisten Fällen ist eine angeborene Neigung des Fett-
Werdens vorhanden, und wenn irgend ein Mittel eine dauernde
Wirkung haben soll, dann muß es auch die Kraft besitzen,
die unnatürliche Neigung der Verdauungsorgane , Fettmassen
anzusetzen, anstatt festen, gesunden Fleisches, zu bekäitipsen.
Medikameute werden Ihnen nicht helfen. Natürliche Methoden
sind stets die besten und wirksamsten. Die Boranium -Beercn
scheinen die Fettmasse in höchst kampfeÄustiger Weise anzu¬
greifen, indem sie dieselbe schneller als irgend eine andere
Substanz aus dem Körper ausschetdet. Dies kleine Konfekt
ist eine neuere Erfindung , und da es so klein ist, und ein wenig
nach Pfefferminz schmeckt, so bildet es ein angenehmes und
bekömmliches Mittel , die Fettleibigkeit in harmloser und
natürlicher Weise zu vermindern und dauernd zu bekämpfen.
Erkundigungen a>n Platze haben ergeben, daß die „Boramum-
Beeren" bem Publikum nicht sehr bekannt sind, jedoch kann
jeder Apotheker oder Drogist Ihnen dieselben auf Wunsch
sehr leicht von seinem Lieferanten  beschaffen . b' 148

Reusch ’s
Konzentrierte Fichtennadelessenz

mit wertvollen Ozanverbindungen.
Bewährtes Beruhigimgs - inid Krältigungsmittbl
hei Herz - und Nervenleiden . AfToktion der Lungen

und des Kehlköpfes
Erhältlich fn allen Apotheken und Drogerien
Preis pro Strichflasche a 10 Bäder Mk ? ?r>.

Chemische Fabrik Nassovia , Wiesbaden - Wien I
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^Direktion : Profrasnr H n „ 7, p g

Handelsteil.
Wirtschaftliche Wochenschau.

Die fortschreitend» Erleichterung des Geldmarktes, der
die Bank von England  durch Herabsetzung  ihres
Diskonts  Rechnung trug, verleiht der Börsenspekulation
gewisse Anregungen, gegen die selbst die verschiedenen unbe¬
friedigenden Indüstrieberichte nicht aulzukommen vermögen.
Die Jahresbetradhtungen der Presse wie der Interessenten
waren fast allgemein auf einen zuversichtlichen Ton gestimmt,
obwohl zum Teil recht erhebliche Absdhwäcäiumgendes Be¬
schäftigungsgrades in einzelnen Gewerben konstatiert werden
mußten Die meisten Hoffnungen knüpften sich an die
günstigere Gestaltung der GeldimarMlage, von der man. eine
Befruchtung der gewerblichen Unfemelmnunigslust und der
Bauspekulation erwartet . Das Jahr 1913 hat, wie sich jetzt
ziffernmäßig feststellen läßt, eine bemerkenswerte Ein¬
schränkung der gewerblichen Unternehmungslust gebracht. Die
Ne uin vestjerungen der deutschen Aktienge¬
sellschaften und Gesellschaften mit be¬
schränkter Haftung  sind von 1359.62 Millionen M.
auf 1118,37 Millionen Mark zurückgegangen. Diese Ab-
sdfcwächuxiig erklärt sich lediglich aus der starken Zurück¬
haltung des Kapitalbedarfs der bestehenden Gesellschaften.
Hieraus ist mit einiger Sicherheit zu schließen, daß :m Handel
und Gewerbe auch weiterhin großer Kapitalbedarf
besteht , und daß die vorläufig aufgehobenen Kapitals<jrhöhun-
gen vielleicht in absehbarer Zeit doch noch durchgeführt wer¬
den. Die Verflüssigung des Geldmarktes dürfte wohl hier sehr
bald anregend wüten . Peinliche Sorgen bereitet der Börse
noch immer die Ungewißheit über die Zukunft des nord-
atlantischen Schiffahrtspools.  Die Hamburg-
Amerika-Linie will anscheinend die Teilnahme an den Ver¬
handlungen davon abhängig machen, daß ihre Forderungen
s, priori bewilligt werden. Ob eine solche Politik der starken
Faust gegenwärtig von Nutzen für die Gesellschaft ist, ist
sehr die Frage. Herr Ballin will sich anscheinend nicht eher
auf Verhandlungen einlassen, ais bis in der Auswanderer¬
affäre in Österreich-Ungarn irgend eine Eitscheiduiig gefallen
ist. Die Beförderung der österreichischer , Aus¬
wanderer  ist eine Lebensfrage für die deutschen Gesell¬

schaften, und jedenfalls sagt sich Herr Baltin mit Recht, daß
der ganze Poolvertrag nichts wert ist, solange man nicht mit
Bestimmtheit weiß, ob man auf die galizischen Zwiscbendeck-
passagiere auch weiterhin rechnen kann. Die Nachrichten
über die Beschäftigung der verschiedenen Gewerbezweige sind
auf keinen einheitlichen Ton gestimmt. Den überaus trost¬
losen faituatioosberichten aus den Zentren der Textil¬
industrie  stellen Meldungen über sehr flotten Geschäfts¬
gang am o b e r s c h 1e s i s c h e n K o h 1c n m a r k t , be¬
friedigende Beschäftigung großer Elektrokonzerne  und
Besserung der Lage an den Eisenmärkten gegenüber. An der
Börse entnimmt jeder aus diesem Bukett guter und schlechter
Stmimimgsbenchte das, was semen augenblicklichen Absichten
am besten liegt, im großen und ganzen ist allerdings ein Vor¬
herrschen der optimistischeren Auffassung zu  konstatieren.
Die Hauptstütze dieser zuversichtlichen Beurteilung der Wirt¬
schaftslage bildet die Hoffnung auf eine baldige Er¬
mäßigung des ReicWsbank 'diiskonte.

Banken und Geldmarkt.
Die Maklerbank in Hamburg beschloß, für jg lg die Ver¬

teilung von wieder 10 Proz. Dividende auf das um 600 000 M.
auf 1.8 Mill . M. erhöhte Aktienkapital v°rzuschlagen.

* Die Bayerische Vereinsbank in München ist ermächtigt
worden, o MdI. M. 4proz. Hypothekenpfandbriefe (Serie 115)
in de» j'erkehr zu bringen,

w- 0 steneichisch:Ungarische Bank. Wien,  10 . Januar.
Nach der Bilanz der Österreichisch-Ungarischen Bank für 1913
beträgt das Reinerträgnis 46 278 713 Kronen, die Totaldividende
129.10 Kronen oder 9.221 Proz. per Aktie.

Der Stadtgemeinde München ist nunmehr die ministe¬
rielle Genehmigungzur Ausgabe von 10 MAI. M. Iproz. Schuld¬
verschreibungen erteilt worden.

Berg- und Hüttenwesen.
' Roheisenverhand. Die endgültige Versandziffer des

Rohe» !!Vorbandes für den Dezember beträgt etwa 78 Proz.
gegen 81.57 Proz. der Beteiligung im November. Die nächste
Hauptversammlung wird auch die Klagen der Gießereien
wegen der unzureichenden Preisermäßigung behandeln, doch
sei cm Eingehen auf deren Wünsche kaum zu erwarten.

„Phönix“, A.-G. für Bergbau und Hüttenbetrieb. Die
Gesellschaft ist bis weit in das zweite Quartal hinein be¬

schäftigt, Der „Phönix " fordert daher abermals höhere Preise
speziell für Slabeisen und Bleche. Für Grobbleche sind die
Preise von 102 auf 105 M. erhöht worden.

w. Qtavi-Minen- und Eisenbahn-Gesellschaft. Berlin,
10. Januar . Bei dem Unternehmen betragen die Verschiffungen
m den ersten drei Quartalen 1913/14 insgesamt etwa 38 590
Tennen Erze gegen 33 150 im Vorjahr ; etwa 617 Tonnen
Kupferstein (255) ; etwa 45 tonn« Werkblei (400). Im Eisen¬
bahnbetrieb wurden m den ersten drei Quartalen insgesamt
veremnallint etwa 3 920 000 M. geg<m definitiv 3 622 500 M im
Vorjahr, verausgabt etwa 1202 000 M. (1344 800 M.). so daß
sich ein Uberschuß von etwa 2 718 000 M. gegen 2277 700 M
im Vorjahr ergibt.

Industrie und Handel.
p * Eihöhuuß der Bteiweißpraise. Molge der Sie  d
Sff 'iTX .MM, b'"w““"w’ -i- v.*Ä» e
1 * Dn S f eme ntsyndikat beschloß, die Bem-
burgfT Pwtlandzementfabnk , A.-G. in Bemburg, als Zement-
fabnk ^ ^ ^ en r̂nd m ein Kalkwerk umzuwandeln. Ober
gleiche Maßnahm r b-treffs anderer Zemcntfahriken wird nochverhandelt.

* Ausschaltung englische Wettbewerbs in der Gummi-
Industrie . Der Reicfaskanrfoj. hat g.nf eine Eingabe des
Zentralverems deutscher Kautschiiwaren -Fabrikanten den Be¬
scheid. erteilt, daß die Aufhebung des Veredlungsverkehrs rat
wollenen und baunre olleimn Geweben zum Gummieren und
Bedrucken m England m Aussicht stehe. Einer Bewilligung
von neuen Anträgen in dieser Richtung würde nicht mehrstattgegeben werden. menr

Di« urorgen-AUsgtkSe umfaßt 30  Seiten ".
sowie die Berlagsbelloge,, „Der Roman" nnd »Unterhaltende

Blätter " Nr. 1.
^hefredatieur : LI. Hegerliorl!

verantwortlich stir den rolitücheii^ Teil: Ä. Hea- rhorst . ,ür
B. «. Nauendorf für Aus ^ tadt und Land: C.Rotherdt : für Kericktziaal-
H. Diefenbach , für Short und Spiel: ii.  Günther : ffir Bermiichtes und
BrnIkasten: c . 4 °- ase r : für Handel und Letzte Drabtberichte: W. Etz: für die

Ai,,,elgen und Zieliainen: H. Dornauf : sämtlich in Wiesbaden
Truck nnd Ber.ag der L. Echellenbergichen Hof-Buchdruckerei in Wiesbaden.
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Wiesbadener Hurieben.
*Der Kur- und Bäder -Etat.

Welche Summe der verschiedensten Faktoren den
komplizierten Apparat der Kurverwaltung in Gang halten,
und welche Menge von Einzelheiten nötig ist, um dem
Ganzen ein Gedeihen zu gewährleisten, darüber gibt der
Etat der Kurverwaltung oder vielmehr die verschiedenen
Haushaltspläne, welche die Aufwendungen und Einnahmen
veranschlagen, ein teilweise kompliziertes, im ganzen aber
anschauliches Bild. Durch die Abtrennung der einzelnen
Verwaltungszweige wird es schwierig, die Gesamtsumme
der Beträge festzustellen, die lediglich im Interesse der Kur
und der Besucher Wiesbadens ausgeworfen sind, anderer¬
seits aber erleichtert diese Aufstellung bei genauem Studium
den Überblick über die Liquidität der verschiedenen Ver¬
waltungen.

Der Haushaltsplan der städtischen Kurverwaltung
schließt ohne Fehlbetrag mit einer Gesamtsumme von
1493 300 M. in Einnahme und Ausgabe ab. Der Vor¬
anschlag von 1913 sah bei Übernahme eines Fehlbetrages
von 145 217 M. aus 1912 eine Gesamtsumme von
1484 000 M. vor. Das Kapitel „Allgemeine Verwaltung“ er¬
fordert eine Aufwendung von 493 582M. Hier erscheinen die
Bureaukosten  mit 50295 M. und die Ausgaben für
das Haus- und Dienstpersonal mit 94 731 M. in etwa gleicher
Höhe wie im Vorjahre. Die Ausgaben für das Orchester
belaufen sich auf 219016 M. und weisen damit eine
Steigerung um etwa 8000 M. auf. Dagegen hat sich bei
der Anschaffung und Unterhaltung des Mobiliars mit
22 600 M. eine Ersparnis von 7500 M. konstruieren lassen.
Auch in der Position Heizung ist mit 7150 M. eine Redu¬
zierung um fast die Hälfte gegen die wirklichen Ausgaben
von 1912 festzustellen. Die Beleuchtung erfordert eine Aus¬
gabe von 38 400 M. ln der „G r u n d b e s i tz ver w a11-
u n g“, die mit 230 710 M. ebenfalls eine um etwa 13 000 M.
sparsamere Aufstellung erkennen läßt, sind für die Unter¬
haltung des Kurgebäudes 87860 M. (93 660 M. i. V.) aus¬
gewogen, worunter sich ein Posten von 52000 M. (statt
60 000 M. i. V.) als an die Stadthauptkasse zu zahlende
Pacht für das Paulinenschlößchen befindet.

Im Rahmen des Vorjahres bewegen sich die Ausgaben
für die Kuranlagen  mit 80150 M. und für Koch¬
brunnen  und Emanatorium mit 47 093 M., denen
86 278 M, Einnahmen gegenüberstehen. Die Minder¬
einnahme von etwa 10000 M. ergibt sich aus dem
Fortfall der Einnahmen aus dem Inhalatorium, das sich
jetzt im Kaiser-Friedrich-Bad befindet und aus dem von
5000 M. auf 1700 M. reduzierten Gewinnanteil aus
Emanatorium.

Die „Kapital - und Schuldenverwaltung“
erfordert eine Ausgabe von wiederum 454177 M. Das
Kapitel „Unterhaltungen und Vergnügungen“
weist in den Ausgaben mit 196510 M. eine Steigerung um
etwa 20000 M. und in den Einnahmen mit 1 141 850 M. eine
Steigerung um etwa 22 000 M. auf. Die Ablieferung des
Nettobetrages aus der Kurtaxe ist mit 605 000 M. veran¬
schlagt, während die wirkliche Einnahme in 1912 720 608 M.
betrug. Der Erlös aus den Einwohnerkarten  ist mit
143100 M. und der Erlös aus den Tageskarten  mit
130000 M. veranschlagt. Für Zuschlagskarten  ist
eine Einnahme von 4700 M. vorgesehen.

Von den besonderen Veranstaltungen  sollen
die Künstlerkonzerte und Musikfeste, die eine Aufwendung
von 38 500 M. erfordern, 55 000 M. eiribringen, die Vor¬
lesungen und Vorträge bei 9000M. Ausg?Srten 000  WagemSommerfestc, Tanzauffuhrungen, Rheinfahrten, Wagen
fahrten, Automobilausflüge, Volksfeste usw. hei OOOM-
Ausgaben 55000 M. Hier haben die wirklichen tinnahmen
in 1912 mit 86392 M. fast die doppelte Hohe des Voran¬
schlags von 1913 erreicht; auch die Ausgaben waren wesent
lieh höher als der Voranschlag und sind deshalb uim 101300M
heraufgesetzt worden. Für Gartenfeste mit Feuerwerken,
Ballonfahrten und Illuminationen ist eure Ausgabe von
23000 M. und eine Einnahme von 42000 M. vorgesehen
und bei den Masken-, Blumen- und Festbällen endlich stehen
10000 M. Ausgaben 30000 M. Einnahmen gegenüber.

In dem Titel „Spiele und sonstige Unter¬
haltungen“  erscheinen 24 000 M. als Einnahme aus
den neugeschaffenen Unterhaltungsspielen (Pferdchen- und
Kreiselspiel), denen eine Ausgabe von̂ 12 000 M. ^ egenuber-
steht. Aus den Z
tungen ist ein anvon 46 716 M. zum ^ uaumu .u. - - *■, , .
ferner ein Zuschuß von 20000 M. an den Bachmeyer-Fonds
durch Auszahlung von 400 000 M. 2 o/o Hypothek an den
Rennklub  und 20000 M. für Preise zu den hiesigen
Rennen zu erwähnen. In den verschiedenen Einnahmen und
Ausgaben sind die Einnahmen aus der Traubenkur  mit
14 000 M., die Ausgaben mit 8000 M. vorgesehen.

Der Haushaltsplan des städtischen Verkehrs¬
bureaus  balanziert in Einnahmen und Ausgaben mit

Im Haushaltsplan der Bäderverwaltung  erscheint
das Kaiser - Friedrich - Bad  mit 317261M. Ausgaben
und 252 080 M. Einnahmen. Der hiernach vorhandene
Fehlbetrag  wird durch die Mehreinnahmen aus den
übrigen Titeln der Bäderverwaltung, u. a. auch die Volks¬
brausebäder, die insgesamt mit 384 345 M. balanzieren, aus¬
geglichen. Im Kaiser-Friedrich-Bad sind die reinen Betriebs¬
einnahmen mit 336930 M. veranschlagt. Diese Summe ist
egenüber 1913, obwohl für einen um 1U Jahr größeren
leitraum vorsichtiger Weise nur um 5000 M. höher einge¬

stellt. Unter' den Einnahmen befindet sich ein Posten von
10000 M., den die Kurverwaltung als Beitrag für die Be¬
nutzung der Adlerquelle  zur Trinkkur bietet;
ferner 5150 M. für die Pachteinnahmen, wobei in 1913 ein¬
gesetzte 1000 M. für den Erfrischungsraum fortfallen. Die
persönlichen Kosten des Kaiser-Friedrich-Bades betragen
76150 M., die sachlichen Betriebskosten 56917 M., die
Unterhaltungskosten 19 500 M. Für Verzinsung und Tilgung
des Anlagekapitals sind 164694 M. aufzubringen.

Das Schützenhofbad  verursacht 24 029 M. Aus¬
gaben, denen 40 275 M. Einnahmen gegenüberstehen.
Letztere setzen sich in der Hauptsache aus den Betriebs¬
einnahmen, wie dem Verkauf und der Abgabe von Thermal¬
bädern mit insgesamt 15 216 M. und der Pacht des Gast¬
wirtschaftsbetriebs mit 25 000 M. zusammen. Im Ge¬
meindebad  sind die Betriebseinnahmen aus dem Ver¬
kauf von Thermalbädern mit wiederum 23750 M. einge¬
stellt. An Ausgaben sind hier 9 604.50 M. veranschlagt. Von
wesentlichem Einfluß aut die Balanzierung des Etats der
Bäderverwaltung sind auch die Einnahmen aus dem
Thermalwasserverkauf.  Der Erlös aus der Ab¬
gabe von Thermalwasser des Bäckerbrunne ns  ist
mit 25 000 M. um 5000 M. niedriger als im Vorjahre ein¬
gestellt. Die wirkliche Einnahme in 1912 betrug 20 587 M.
Als Pacht für abgegebenes Thermalwasser aus der
städtischen Leitung werden von den fünf hierfür in Be¬
tracht kommenden Hotels, „Zwei Böcke“, „Rose" ,

Bellevue“, „Hahn“ und „Viktoria“ zusammen 16 300 M.
aufgewendet, ein Posten, der seither bei der Hauptver¬
waltung verrechnet wurde.

Der Haushaltsplan der städtischen Kurfondsver¬
waltung  endlich balanziert in Einnahme und Ausgabe
mit 115 619 M., wovon 25 000 M. als Zinsen und Tilgungs¬
rate für die aus der Stadtanleihe entnommene Anzahlung
aut die „Alte Rose“ von 500000 M. entfallen. Die Rest¬
schuld Ende 1914 beträgt damit noch 171 807 M. Aus den
Zinsen des Kurfonds sind der Kurverwaltung als Zuschuß
zu den Ausgaben für Kurzwecke 90 609 M. zu überweisen.
Eine Mehrausgabe von 13132 M. im Jahre 1912 wurde
aus der jetzt fortfallenden Pacht der „Rose“ gedeckt.

Der Etat für die einzelnen Verwaltungszweigedes Kur-
und Bäderwesens ist in seinen Einzelheiten mit aller Vor¬
sicht aufgestellt. Durch das Ineinandergreifen und die Ver¬
rechnung der verschiedenen Einnahmen und Ausgaben aus
dem sehr umfangreichen Kassengebiete ist, wie schon ein¬
gangs erwähnt, eine Balanzierung ohne Fehlbetrag ermög¬
licht, und es ist zu erwarten, daß sich die wirklichen Aus¬
gaben trotz teilweiser Verringerung im Rahmen des Vor¬
anschlags halten dürften, wobei sogar angenommen werden
kann, daß sich die sehr vorsichtig veranschlagten Ein¬nahmen nach Ablauf des Jahres zum Teil höher stellen,
als sie der Etat vorsieht und dadurch etwaige Minderein¬
nahmen schwächerer Positionen decken werden, g.

wagen- ! Die medizinische und wirtschaftliche
Bedeutung des Wintersports für die
deutschen Kurorte.
Von jDt.  med. Bi (Sanatorium Tanneuhof -Friedriohroda ).

(Schluß.)

Die Einführung der Winterkuren und des Wintersports
bedeutet aber nicht nur einen Gewinn für die Besucher
der Kurorte, sondern vor allem auch für diese selbst.

Unsere Bade- und Kurorte müssen wir auffassen als
große kaufmännische Betriebe, in denen viel Kapital —
öffentliches wie privates — investiert ist, und an dessen
Gedeihen in Anbetracht̂des guten Rufes, deren sich unsereerfreuen, und der

für Handel und
- interessiert sind.

Dieses festgelegte Kapital muß sich nun natürlich in
der richtigen Weise verzinsen lassen, eine Aufgabe, die oft
genug in den wenigen Saisonwochen sehr schwer ist und
sehr häufig den öffentlichen und privaten Mietswohnungen
einen zur Höhe desi An agekapitals, damit des Risikos und
zur Höhe der Arbeitsleistung in großem Mißverhältnis
stehenden Nettoüberschuß beläßt.

Diese Schwierigkeit ist dadurch wesentlich verringert,
daß eine zweite Saison emgeführt wir<j5 und zwar um so

ehe 'aus dem Zuschuß von ?30M M? aus der Kurtaxe““̂ mH erfahrungsgemäß(fas im Wi nteJ reisende Publike
ßäreiÄ ^der Bettebakosten Für Reklame  jeder Art das kapitalkräftigere ist, das demgemäß in den Kurorten
sind in den Ausgaben mit 50000 M. 3500 M. mehr^ vorge-
sehen. (Außerdem sind bei der Kurverwaltung noch^O OOOM.

mehr Geld verzehrt.
rriptn cind hri H*r Knrvrrwaiium; m. i Hieran partizipieren einerseits öffentliche Kassen, wie

für Reklame für besondere Veranstaltungen vorgesehen .) Im [die  der Verkehrseinrichtungen, Wasserwerke, £ as- und
Äa.,ahatsv !an des städtischen Kurtaxdureaus  sollen elektrischen Werke. Die Steuererträge sowohl der Städte
aus hdenPKurtaxkarten insgesamt 737000 M. eingehen. wieder Staate«' werdenentsprechend der Vergrößerung desaus -. £& . . . . j :» ... <1p.. I Einkommens, des Umsatzes gehoben. . .

Ebenso nehmen natürlich die privaten Betriebe an den
Vorteilen in umfassendem̂ Maße teil. Ich denke dabei an

aus ucu .v-i. iu9gu .,u . . eingeben.
Die Summe ist, wohl mit Rücksicht auf die in den letzten
beiden Jahren beobachtete Steigerung der Frequenzziffer, um
3500 M. gegen das Vorjahr höher eingestellt. Und zwar
coßen 'für”Brunnen und kurhaus 241 300 M„ für das Kur¬
sus allein 416 800 M. und für den Kochbrunnen allein
70  400 M. eingehen . Im Jahre 1912 betrug die wirkliche
Einnahme 725172 M. Die Einnahmen aus Jahres-
usw Abonnementskarten  sind mit 155500 M. im
Rahmen des Vorjahres veranschlagt. Die persönlichen
Kosten des Kurtaxbureaus belaufen sich auf 36020 M., die
sonstigen Verwaltungskosten auf 11480 M. Der Etat
schlieft in Einnahme und Ausgabe mit 894000 M. ab. Das
Wieshadener Badeblatt“  schließt in Einnahme und

Ausgabe mit 85300 um 20000 M. höher als m Voranschlag
für giQ!3 ab. Der Reingewinn von 21 000 M. wird nicht
mehr, wie in 1912, an die Kurkasse, sondern an die Stadt¬
hauptkasse abgeliefert.

Hotels, Pensionshäuser, Restaurationen, Sanatorieen, ich
denke ebenso aber auch an ane diejenigen, die von diesen
leben: also ihr höheres und niederes Personal, ihre Liefe¬
ranten für Lebensmittel, Hausbedarf jeder Art, das Bau¬
handwerk, die gesamte Möbelindustrie. Es würde zu weit
führen, zu verfolgen, in welches reiche Kanalsystem sich
die Umsatzsteigerung hin fortsetzt. Nur erinnern w»I ich
noch an alle diejenigen, denen insbesondere das Aufblühen
des Sports im Winter Geld bringt: von den Fabrikanten
der Sportgeräte und Sportbekleidung angefangen, zu den
Juwelieren, die die Preise liefern, den Buchdruckereien und
Kunstanstalten mit ihren Prospekten, den Zeitungen mit
Sportblättern und Annoncen, all den Arbeitern, die bei
Herstellung der Wege und Sportbahnen beschäftigt werden,

und denen, die, in all jenen obengenannten Betrieben

So partizipieren Tausende und Abertausende bis weit
über das Weichbild der Kurorte hinaus an dieser neuaut-
blühenden Bewegung für Winterkuren und mtersporL
In erster Linie aber doch die Kurorte selber. .

Wo Vorteile und Rechte sind, da gibt es natürlich
auch Pflichten. Und so tritt denn an alle, die an jenen
partizipieren, das Gebot heran, für Behaglichkeit, Gesund¬
heit und Bequemlichkeit aller Winterkurgäste auf das beste
zu sorgen. In erster Linie aber au die Staatsbehörden
und -Verwaltungen. ..

Ich erinnere da, um nur eines herauszugreifen, an
das treffliche Beispiel der Königl. Sachs. Eisenbahn Ver¬
waltung, die in großzügigster Weise den Winterverkehr
fördert, Propaganda für den Besuch der sächsischen Winter¬
sportplätze macht, vorzügliche Spezialwagen ernstem,
während beispielsweise, von anderen zu schweigen, her
uns im Bezirk Erfurt es noch nicht einmal erreicht werden
konnte, daß eine Stadt wie Apolda Sonntagsfahrkarten
nach den thüringischen Hauptsportplätzen bekommt, ob¬
wohl ein lebhaftes Interesse dafür vorhanden und Apolda
auf den Besuch der Waldorte angewiesen ist. Solche ver¬
billigtere Rückfahrkarten sollten eigentlich schon am Sonn¬
abend Abend ausgegeben werden, um eine Ausnutzung
der schönen Morgenstunden zu ermöglichen. Was für
einen Gewinn an Volksgesundheit würde das bedeuten^
Auch die städtischen Verwaltungen haben ihre besonderen
Aufgaben in Gestalt einer entsprechenden Straßenpflege
und -beleuchtung; die Kurverwaltungen haben die sport¬
lichen Veranstaltungen der örtlichen Sportvereine zu unter¬
stützen, Konzerte, Vergnügungen für die langen Abende zu
veranstalten, Gesellschaftsräume, Lesezimmer und ähnliches
in Kasinos und Kurhäusern darzubieten.

Daß die Privatindustrie in Hotels und Pensionshausera
für den Winter ebenfalls besondere Vorbedingungen m
Gestalt von Zentralheizung, behaglichen Gesellschafts¬
räumen schaffen muß, bedarf kaum der Erwähnung.

Wenn die Mutter Natur ihr Bestes getan hat — die
klimatischen Faktoren die Anlage eines Winterkurorts oder
Wintersportplatzes erlauben —- dann wird sich unter solch
einmütigem Zusammenarbeiten — aber auch nur dann —
neben dem Segen für die Besucher auch der für die Be¬
wohner selbst einstellen, ihr Opfermut und ihr Fleiß wind
auch äußerlich den alsdann nur wohlverdienten Lohn finden!

Bäderwesen.
Ein geologisches Bäderbuch.  Da das unter

Mitwirkung des Kaiserlichen Gesundheitsamts verfaßte
„Deutsche Bäderbuch“ im wesentlichen nur die klimatischen
und chemischen Verhältnisse berücksichtigt — auch der
von K. Keilhack bearbeitete kurze allgemeine geologische
Teil konnte naturgemäß auf die spezielle Geologie der
einzelnen Heilquellen nicht eingehen — so ist eine ausfuhr-
liehe geologische Schilderung der deutschen Mineral- und
Heilquellen noch immer ein Verlangen der Wissenschaft.
Da in neuerer Zeit an zahlreichen deutschen Mineralquellen
Arbeiten zwecks Neufassung und Verbesserung der
Schüttung und Ergiebigkeit, Abgrenzung von Schutz¬
bezirken usw. vorgenommen werden, so besteht neben dem
allgemein wissenschaftlichen Interesse ein entschiedenes
Bedürfnis, die Erfahrungen über die geologischen Beding¬
ungen der Mineralquellen zu sammeln und nach einheitlichen
Gesichtspunkten zu bearbeiten. Die Preußische geologische
Landesanstalt ist bereit, ein solches Werk herauszugeben und
zu drucken, und zwar sollen die betreffenden geologischen
Landesanstalten bezw. ihre Leiter die erforderlichen geo¬
logischen Beschreibungen selbst übernehmen. Die geo¬
logische Landesuntersuchung in Bayern hat neun der wich¬
tigsten bayrischen Bäder bereits eingehend bearbeitet; ihre
Mitwirkung zugesagt haben ferner bisher die Geologen
Deecke (Baden) und Sauer (Württemberg).

Der Allgemeine deutsche Bäderverband
beschloß in seiner letzten Vorstandssitzung in Berlin, die
Vorstandssitzungen künftighin erst im Januar stattfinden zu
lassen, damit jedem Vorstandsmitglied vor der Tagung
rechtzeitig ein Abzug der letzten Bädertagsverhandlungen
zur Orientierung zugehen kann. Prof. Dr. Win ekler,
Bad Nenndorf, und der zur Sitzung hinzugezogene
Dr. Haertl,  Bad Kissingen, erstatteten Bericht über das
von ihnen gemeinsam herauszugebende Sammelwerk über
neuere technische Anlagen usw. in den deutschen Bädern.
Im Verfolg der Ausführung der Beschlüsse des Bädertages
in Badenweiler bestimmt der Vorstand, daß die wichtigeren
Beschlüsse sämtlichen Mitgliedern des Verbandes noch
einmal brieflich bekanntgegeben werden sollen. Der General¬
sekretär erhält den Auftrag, die Bekanntgabe in allernächster
Zeit erfolgen zu lassen. Für die diesjährige Generalver¬
sammlung- die Anfang Oktober in Kreuznach  stattfinden
soll, werden als Referate auf die Tagesordnung gesetzt:
1. „Die Bedeutung der deutschen Verkehrsvereinefür unsere
Badeorte“ und 2. „Die Schönfärbung in den Bade-
prospekten“ . Das letztgenannte Referat soll von einem;
Kurdirektor und von einem Badearzt behandelt werden,,

jw  jsr

Hygiene und Heilkunde.
Das Deutsche Zentralkomitee für ärzt¬

liche Studienreisen  veranstaltet in diesem Winter
eine Reise zum Studium von Winterkurorten und des Winter¬
sports in Oberbayern und Tirol. Die Reise soll am 22. Januar
1914 in München beginnen und am 31. Januar in Meran
schließen. Besucht werden: München, Ebenhausen, Parten¬
kirchen, Oberammergau, Linderhof, Rießer-, Baader-, Eibsee
usw„ Innsbruck, Gossensaß, Bozen, Gries, Meran. Der
Preis für diese zehntägige Reise beträgt einschließlich der
Unterkunft und Verpflegung (mit Ausnahme der Getränke
und Trinkgelder) 175 M. Anfragen und Meldungen sind zu
richten an das Deutsche Zentralkomitee für ärztliche Studien¬
reisen, Berlin W. 9, Potsdamerstr. 134 b.

Der Nachdruck der mit einem
Artikel ist nicht gestattet.

versehenen Original -,
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Inventur-Ausverkauf
Abteilung Konfektion. Die noch vorrätigen Jackenkleider , Mäntel,

Blusen , Pelze , Morgenröcke , Abendmäntel etc.

sind von morgen

Montag ab nochmals im Preise herabgesetzt!

Schluss des
Inventur -Ausverkaufs

Donnerstag abend,

Günstigste Einkaufsgelegenlieit erstklassiger Waren zu niedrigsten Preisen.

I. BACHARACH
K 49

Vereins -Nachrichten

« (mittag, den 11. Januar.
Turn - Berein . Vorm. 8—12 Uhr:

Volkstümliches Turnen u. Spielen
der Sport - u. Spielabteilung Unter
den Eichen. Nachmittags 3 Uhr:
Uebungsspiel der Fußball -Abteil,
auf dem Exerzierplatz an der
Schiersteiner Straße.

Männer - Turnverein . Vorm. 8—12
Uhr : Turnen und Spielen auf dem
Turnplatz „Nonnentrift ".

Christ!. Verein j. Männer Wartburg.
Nachmittags 2 Uhr : Jugend-
Abterlung. 3 Uhr : Gesellige Ver¬
einigung . Abends 8.30: Vortrag.

Sport -Verein . Nachmittags 3 Uhr:
Uebungsspiel.

Jugend -Vereinigung der städt. Fort¬
bildungsschale. Nachm.: Ausmärsche
u. Spiel . Abends : Vortrag in der
Aula.

Evang . Dienstboten -Vcrein . Allsonn-
tätzlich von 4 bis 7 Uhr in dem
Müdchcnheim, Oranienstr . 53, H.

Paulinenstift . Nachmittags 4.30 Uhr:
Jungfrauen -Verein.

Blau -Krcuz-Berein . E. V. Abends
8.30 Uhr : Evangelisations - Ver¬
sammlung.

Montag , den 12. Januar.
Turn -Berein . Abends 6.30—8 Uhr:

Turnen der Damen -Abteilung 1,
8—9 Uhr : Turnen der Damen-
Abteilung 11 u. III , 8—10 Uhr:
Fechten, 9—10 Uhr : Turnen der
Alters - und Männer -Riege.

Turngesellschaft. 0—7% Uhr : Turnen
d. Damenabteil . I ; 8l4—914 Uhr:
Turnen der Darnenabteilung II.

Schachverein. 6 Uhr : Spielabend.
Jügendvereinigung der städt. Fort¬

bildungsschule. Von 7*74—974 Uhr:
^ Lehrlingsheim : Lese- u. Spieläbend.
Sprachenverein Wiesbaden . 8.48 Uhr:

Französischer Mittelkurs.

M«

Königliche | | j| Schauspiele.
«ountag, u . Januar 1914.

11. Vorstellung.
22. Vorstellung im Abonnement v.

Dienst- und Freiplätze sind aufgehoben.

Die Königin von Saba.
^prr in 4 Akten (nach einem Text
von Moienthal ) von Carl Goldmark.

Personen:
König Salomo . . . . . Herr Schütz.
Der Hohepryter • • ■ . Herr Eckard.
Sulamith , seine Tochter . . Fry Frick.
Assad . - - Herr Schubert.
Baal -Hanau, Palast¬

aufseher . . . -̂ HErr von Scheuch.
Die Königin von Saba Frl . Englerth.
Astaroth. ihre Sklavin . Frau Krämer.
Die Stimnre des Tempel¬

wächters . Herr Schmidt.
Priester , Leviten, Sänger , Harfen¬
spieler, Leibwachen, Krieger , Frauen

des Harems , Bajaderen , Volk.
Schauplatz der Handlung.

1. Auszug Halle im Palast Salomos.
2.  Auszug : Garten ; dann Tempel.

3. Aufzug : Festhalle.
4. Aufzuo : Ln der Wüste.

Verkommende Tänze , Gruppierung,
und Bienentnuz werden von Fräul.
Salzmann und deru Ballet -Personal

ausgeführt.
Nach dem 1. und 2. Akte findet eine

Pause von je 18 Minuten statt.
Anfang 7 Uhr. Ende gegen 101/2 Uhr.

Erhöhte Preise.

Montag, 12. Jan . 12. Vorstellung.
22. Vorstellung im Abonnement B.

Xn Trarriato
(Violetts .) .

Oper iit 4 Aktenv. Verdi. Text v.Piave.
Personen:

Violetta Valery . . . Frau Friedfeldt
Flora Bervoix . Fr . Balzer-Lichtenstein
Alfred Germont . . . . Herr Scherer
Georg Germont , sein
Vater . Herr Geisfe-Winkel
Gaston, Vicomte von
Lötorieres . Herr Lichtenstein
Baron Douphal . . . Herr v. Schenck
Marquis v. Aubigny . . Herr Eckard
Doktor Grenvil . . . . Herr Rehkopf
Anninä,DienerinViolettas Frl . Martö
Joseph , Diener Violettas . Herr Spieß
Ein Diener bei Flora . Herr Nerking
Ein Commissionär . . . Herr Preuß.

Freunde von Violetta und Flora.
Diener bei Violetta und Flora . Ort der
Handlung : Paris und seine Umgebung.

Akt 3: Borkommende Tanze.
1. Auftritt der Zigeuner, ausgeführt

voni Ballett-Personale.
2. Pas ü manteaux, ausgeführt vou

Frl . Salzmann und Frl . Jüttner.
3. Matadoren , ausgeführt vom Ballett-

Personale.
Nach dem 2. Akte eine längere Pause.
Anfang 7 Uhr. Ende nach 9»/- Uhr.

Gewöhnliche Preise.
Kr|U»enx-Theater.

Sonntag , 11. Januar 1914.
Nachmittags */A  Uhr . Halbe Preise.

Akrobaten.
Schauspiel aus dem Zirkuslebeu in
4 Akten von Paula Busch und Hermann

Stein.
Ende Vaö Uhr.

Abends 7 Uhr:
Dutzend- und Fünfzigerkarten gültig.

Die V«ppenklinik.
Lustspiel in 3 Akten von Franz vou

Schönthan und Rudolf Presber.
Personen:

Graf Ottokar Haspe-
Glückskirchen. R. Miltner-Schönau.

Max Baron Haspe Kurt Keller-Nebri.
Charlotte, seine Frau . Frida Saldern.

Käthe ! ,I)re  Kmder _ M'tst Horsteni
Justizrat Deimler . Reinhold Hager.
Kurt Dühring . . . . Friedrich Beug.
Emil Drösicke . . . . Willy Ziegler.
Carline, seine Frau . - Käthe Ruf.
Florian . Willy Schäfer.
Ein Kellner . . . . Nikolaus Bauer.
Auguste . Minna Agte.

Nach dem 1. und 2. Akte finden
größere Pausen statt.

Anfang 7 Uhr. Ende 97 * Uhr.

Montag, den 12. Januar.
Dutzend- und Fünfzigerkarten gültig.iuq 'cwu'  uhu  yuu | äiyt :iuu .u :H yuiuy . r

Die spanische Fliege. !
Schwank in 3 Akten von Frz. Arnold

und Ernst Bach.
Personen:

Ludwig Klinke, Mostrich-
sabrikant . Willy Ziegler
Emma, seine Frau . . . Sofie Schenk
Paula , deren Tochter . Kätie Horsten
Eduard Burwig,Reichstagsabgeordneter
Emmas Bruder . . Max Deutschländcr
Wally, seine Tochter . . . Elsa Erter
Alois Wimmer, Emmas
Schwager . . . . Nikolaus Bauer
Or. Fritz Gerlach, Rechts
anwalt . Friedrich Beug
Anton Tiedemeier . . Reinhold Hager
Gottlieb Meise! . . . . Willy Schäfer
Mathilde, seine Frau . Lüder-Freiwald
Heinrich, deren Sohn . . Rud. Bartak
Marie , Wirtschafterin
bei Klinke . Luise Delosea
Das Stück spielt in einer größeren,
deutschen Proviuzstadt in der Gegenwart
Nach dem 1. u . 2. Akte finden größere

M , Pausen statt.
Anfang t Uhr . Ende 9 Uhr.

Kur-Theater.
Sonntag , den 11. Januar.

Nachmittags %4 Uhr (halbe Preise ).
Gastspiel von Adelheid van der Sich
vom Deutschen Schauspielhaus in Berlin

Alles für die Firma.
. Schwank in 3 Akten von

Maurice Hennequin u. George Mitchell.
Personen:

Blaise Pessac . . . . Herr Suchanek
Albert Pageviu . . . . Herr Römer
Hektar La Pacaudiere . Herr Bronsky
Ernest Plaßturel . . . Herr Puschacher
Prosper . Herr Graetz
Charles Herr Bernardy
Ein Groom . Herr Bernhardt
Marie Ange . . . . Frl . Waizenegger
Nancy Plaßturel . . . . Frl . Graben
Georgette Pagevin . Frl . van der Lich
Finette . Frl Reval
Baronin des Herbettes . . Frl . Klein
Madame Bauco bei Rio
de (a Plata . . Frl . Krüger
Fürstin Ludmirski Katalofska Frl . Groß
Fräulein Mariette . . . . Frl . Ramin
Fräulein Blanche . . . . Frl . Jakob
Fräulein Margueritc . . . Frl . Zindel
Fräulein Augusta . . . . Frl . Schwill
Justine . Frl . Ramin

Ort der Handlung : Paris.
Zeit : Gegenwart.

Abends 8 Uhr:
Der müde Theodor.

Schtvank in 3 Akten von Max Real
und Max Ferner.

Personen:
Theodor Hagemann,

Rentner . Herr Suchanek.
Rosa, seine Frau . . . Frl . Krüger.
Jenny , beiderTochter Frl .Waizenegger.
Albin Kaiser, Fabrik¬

besitzer . Herr Puschacher.
Wolfgang Amadeus, sein
^ Sohn , Komponist . . . Herr Vogel.
Felix Rieger cand . jur .,

Hagemanns Reffe . . Herr Bronsky.

j Helma Le Lievrc,
s Sängerin . . . Frl . van der Lich

Baronin Amalie von
Ballio . Frl . Klein.

Eusebius Findeisen,
Lehrer d. Mathematik Herr Römer.

Ministerialrat v. Gareis Herr Marion
Dr. Schramm, prakt. Arzt Herr Graetz
Edgar Stägemann . . . . Herr Eher.
Hilde, seine Frau . . . . Frl . Jacob
Noll, Direktor des Hotels

z. „Grünen Krokodil" Herr Bernardy
Philipp Piccolo im

„Grünen Krokodil" Herr Bernhardt.
Auguste Zimrnermädchen

im „Grünen Krokodil" Frl . Ramin.
Frieda , Dienstmädchen

bei Hagemanu . . . . Frl . Reval
Ort der Handlung : 1. und 3. Akt bei
Hagemann , 2. Akt im „Grünen

Krokodil." Zeit : Gegenwart.
Ende gegen 10l/2 Uhr,

Montag , den 12. Januar.
Abends 8 Uhr:

Der müde Theodor.
Ende 10V3 Uhr.

Kurhaus zu Wiesbaden.
Sonntag , den 11. Januar.

Auto-Omnibus-Rundfahrten
Abfahrt vom Kurhaus .10 Uhr vorm,
nach Lorsbacb. •— 2sh Uhr naehmitt.

nach Königstein.
Vormittags 11 V> Uhr.

Frühkonzert
in der Trinkhalle des Koehbrunnens,

Kapelle Paul Freudenberg.
Nachmittags 4 Uhr im Abonnement

im großen Saale
Symphonie- Konzert.
Städtisches Kurorchester.

Leitung: Carl Schuricht, Städtischer
Musikdirektor.

Abends 8 Uhr.
Abonnements- Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung: Herr II. Jrmer , städt. Kur¬

kapellmeister.

Montag , 12. Januar 1911.
Auto-Omnibus-Rundfahrten

Abfahrt vom Kurhaus vorm. 10 Uhr
nach Hochheim. — 10)4 Uhr vorm.

nach der Saalburg—Homburg.
Nachmittags 4 und abends 8 Uhr:

Abonnements- Konzerte.
Städtisches Kurorehester.

Leitung: Herr Hermann Jrmer , städt.
Kurkanellmeister.

Programm in der gestrigen Ahend-A.
Täglich von 3V» Uhr ab:

Grosses
Künstler-Konzert

Cafe- Restaurant

„Orient “,
Unter den Eichen,

Inhaber: Josef Decker.

ftiophoti'
:: :: Theater

Hotel Metropole Wilhelmstr . 8.

„Eva“
nach dem Meisterwerk

von

Richard Voss,
in der Hauptrolle

llenny Porten.
In dem Admiralstheater in Berlin

über 150 Mal
vorgeführt.

Anfang 3 Uhr
Keine Preiserhöhnng.

Apollo-
ITheater.

(Früher „ Kaisersaal “,
Dotzheimer Strasse 19).

Spezialitäten-Theaterf. Ranges.
Fernruf 810. Fernruf 810.

Leitung : Direktor Emil Nothmann.
täglich:

Auftreten erster
Varietekünstler.

Anfang 8 Uhr 10 M.
An Sonn- und Feiertagen:

Vorm. -Ili/g Uhr : Frühschoppen-
Konzert , dazu Spezialitäten , nach-
_ mittags 4 Uhr halbe Pr eise.

WMIIe«
u.vornehmstesVariete am Platze.

Stiftstraßc 18. Telephon 1398.
Versäume keiner das großartige

Wm-MWM-WMM
anzusehen.

Nur noch 6 Tage anzusehen mit voll¬
ständig neuem Repertoir.

Dr. Erwin und Sophie -Hemmer
Biedermeier-Duett.

Goltz-Trio,
Drahtseilakt auf rollenden Kugeln.

Hans Weidenberg, Humorist,
mit seinen neuen Schlagern.

Danty 11. Danty, fliegende Hüte.
Frieda Röhr, Stimmungs-Soubrette

Sonntags 2 Vorstellungen.
Nachmittags halbe Preise.

Anfang 4i/g, Uhr, abends 8V- Uhr.
Die Direktion: Paul Becker.
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